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Zensmschmerzen.
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Hauptausschuß des Reichstages hat sich mit

kww , ^ Lenen Freude am Reden auch wieder
tiop^°

sUöer Zensur angenommen und sich als eis-
zz>- ^ erteiöiger der Freiheit der Presse betätigt .

ja sogar wahrscheinlich , daß die Voll -
»Ii mmlung denselben Fadcn weiterspinnen
1̂ ' Obwohl die Presse selbst nicht ohne Beden -
d»ll>

^ Redeturnier entgegensieht, wo wir
schmerzlicher Erfahrung wissen , daß da -

' eiaentlilb fnft TPrtiltttfiftiff phic SriprfrfiTprf >+e=lun
j ClA

e*aielt wird . Es ist deshalb auch nicht ganz
six. Üblich , aus Grund welcher Tatsachen Mini -
ly. Direktor Lewald im Ausschutz versichern

die Presse selbst habe ja zugegeben , datz
&er Z eit kine wesentliche Besserung ein -

i sei . Uns ist davon nichts bekannt , im
Wer der letzten Tagung des Reichs -

üL der deutschen Presse beiwohnte , der hat
kfor Feststellung machen können , daß die Ber -
in über die Zensur und ihre HandhabungKeil

""«J
<* Senden : Maße im Wachsen begriffen ist.
. ^ ei schaltet — es■ . ist notwendig , das immer

«h»? Mtzustellen — die rein militärische Zensur
tt tJ ; weiteres aus . Wir wissen alle , welche In -

dabei aus dem Spiele stehen und jeder
titJj t ' st einsichtig genug , lieber einmal auf
lich . " ieressante Sache zn verzichten , als daß er

Gefahr aussetzte , dem Feinde unfreiwillig
r»^ Keldung zu übermitteln , die der Kriegfüh --

? unseren Truppen irgendwie gefährlich
fut könnte . Gegen die rein militärische Zen -
tott j|

' 0 wird nirgends Widerspruch laut , die Kla -
i«lj .^ lnnnen erst da , wo die militärische Zensur
t -r M Zwecke verfolgt und wo die Handhabung
itj^ ensur in Frage kommt . Daß dabei be°
Hfh Grenzgebiete militärisch - politischer Art
beftjj

'*1 und auch vorhanden sind , braucht nicht
^ it« * u werden . Und wenn da einmal Miß -
'<W • vorkommen sollten , kann man die
!!, xz

vtt den Kauf nehmen . Etwas anderes aber
ist ' wenn die militärische Zensur in den Dienst
Rkr!„. p o l i t i s ch e r Interessen gestellt wird und

nicht in der Absicht , aber doch im Er -
dazu führt , jede Kritik , die einer bestimmten

iöott -
e unbequem sein könnte , mit einem Macht -

^ >!„
^ ^ derzuhalten . Derartige Fälle sind nicht

ttjjjr
- Im Reichstag ist mehr als ein Beispiel

H j > Wor &cn , das auf die Art , wie die Zensur
1»^ Beeinflussung der öffentlichen Meinung ver -

^
e >n geradezu groteskes Licht wirft .

den Dingen näher stand , hat es vorausge -
li» ^ °atz es so kommen mußte und hat mit sei-
ta Warnungen nicht zurückgehalten . Aber es

Die Herren in der Wilhelmstraße
. ^ . klüger und glaubten die Presse , die für sie

denszeiten immer nur ein notwendiges
^ . ^ ar , entbehren zu können . Der Erfolg
^ iti » ' daß das Sicherheitsventil einer freien

.? Ssäußerung , das die Presse doch bedeutet ,
wurde und die zahlreich vorhandenen

W
,

' hren Ausfluß nun in anderer Richtung
Daher die Fülle von mehr oder minder

' tj ^ !' uchen Denkschriften , Flugblättern und
ijm l ?l en ' die Menge von Gerüchten ,

„ eg
n Mund zu Mund getragen werden , ohne

?>hn,. .^ öglich ist , sie zu packen . So gleicht vor -
<t |.

"9 Berlin einem ungeheuren Schwamm ,wit allerhand Klatsch und Tratsch voll -
® ' e Berliner Zeitungen nehmen

« «» f diese Tatsache und schreiben in ver -
^ . Anspielungen , die dem Eingeweihten ver -
jMW9 >ind , die aber einem harmlosen Leser die
? geradezu rätselhaft machen , so datz er

^ Kommentar kaum noch versteht . Und
«Hdj hagelt einmal ein amtliches Dementi

3 fpi
tt ' &aS von Denkschriften spricht , die offi -

Mensch kennt und Urteile abgibt über
\ <>h ' selbst in die Zeitungen nicht hinein -
Alf Hirsen ,
X ^ nön sich da schließlich noch darüber wun -
®t» ^ enn dann eines Tages das Seltsamste
Kloses Ä ^uten passiert , datz eine Zeitung ein
As .^ Protokoll über eine vertrauliche Sitzung
X,glicht , dessen Abdruck durch die Zensur
p >vtn ?.»^ ird , datz dann aber Tags darauf der
Akx . ^ schuß des Reichstags sich mit diesem
CTc „ ^ chäftigt und die gesamte Berliner
, !ti>Ottv en vier Spalten langen Bericht über die

Hungen der Kommission bringt , die sichKd ^ > I
M um den Artikel drehen , den keine Zei^ drucken durfte ? Wäre die Sache nicht
>i ^ 1 » " 5 u >" re unglaublich komisch . Denn

^ fr f- nnte c§ la an sich gleichgültig sein ,
eile etwas mehr oder weniger zu sagen
wäre nur eine Angelegenheit der Zei -

. Iber - — ~ H
Zustand

selbst . Wenn eben nicht durch
^ k̂ « N ° nd ein Raunen und Flüstern ent -
V c>lis ?^re , in dem jeder alles glaubt und in
L!iie ' der anderen Seite das Vertrauen zu der

füttert wurde . Gerade die Presse aber
. sk Äuk» abc darin gesehen , die Stimmung in
t litt , :reru « fl daheim und draußen zu halten

^ ihre Pflicht wird ihr unnötig erschwert ,e von der Politik beeinflußte Zensur ihr
^

" eben darin sieht , jede eigene politische
,Jy die auch nur im geringsten von der

Strömung abweicht , zu unter -

Die Goldsiuk In Norwegen .
( Von unserem Korr . )

l. Kristiania , 26 . Okt .
Wie jedermann weiß , haben die Norweger am

Weltkriege ungeheure Gelder verdient , und doch
wird man durch die über die Kriegsgewinne ver -
öffentliche offizielle norwegische Statistik in Stau -
nen verfevt werden . Stamentlich ist die Unter -
nehmungslust der norwegischen Schiffahrt eine
kolossale gewesen , — was uns Deutsche allerdings
mit gemischten Gefühlen erfüllen mutz : — wissen
wir doch genau , datz den Norwegern die größte
Goldflut durch ihren Bannwarenverkehr zur See
zugeströmt ist ! Damit sich das deutsche Publikum
einen richtigen Begriff von den norwegischen Riesen -
gewinnen während des Weltkrieges machen kann ,
invgeil hier der offiziellen Statistik einige besonders
interessante Zahlen entnommen werden :

Die Ausbeute der norwegischen Schiffahrtsgefell -
schatten — den älteren , solideren und der während
des Kriegs neugegründeten , die es meistenteils nur
auf den augenblicklichen Gewinn abgesehen haben — ,
beträgt seit dem Kriegsausbrüche über zwei Mit -
liarden Kronen , gewiß eine ansehnliche Summe
für ein Volk , das zwei Millionen Köpfe zählt .
In den ersten neun Monaten dieses wahres wurden
von den Norwegern neue Schiffsaktien im Gesamt¬
betrage von etwa 560 Millionen Kronen gezeichnet ?
hiervon entfallen auf die von älteren Gesellschaften
zwecks Erweiterung ihrer Unternehmen ausge -
gebenen neuen Aktien nur 50 MillioneK Kronen ;
der Rest — d . h . der zehnfache Betrag — ist für
Aktienzeichnungen in neugegründeten Schiffs -
aktiengesellschaften angewandt worden . Die nor -
wegischen Tageblätter sind täglich noch voll von
Einladlingen zu Aktienzeichnungen in neuen Schiffs -
gesellschaften , die immer noch wie Pilze in die Höhe
schießen . Man mutz den Norwegern lassen , daß
sie sich in der Kühnheit ihrer Spekulation nicht durch
allzu große Schwarzsehereien abbringen lassen ?
nicht einmal durch das Aufziehen trüber Wolken
am außenpolitischen Himmel lassen sie sich beirren ; —
bezeichnend für ihren Wagemut ist die Tatsache ,
daß nicht einmal die gerade in diesen Tagen
schwebende ernste Tauchboot - Differenz mit Deutsch -
land ein nennenswerte Mattigkeit auf der Schiffs -
aktienbörfe zur Folge gehabt hat . Nur ganz ver -
einzelte Tage , z . B . derjenige der Abgabe der
deutschen Protestnote an die nonvegische Regierung
( d . 20 . Oktober ) , brachten ein Sinken der meisten
Schiffsaktien ? jetzt haben die geschästSlusligen ?tor -
weger aber irischen Mut geschöpft, - die Schiffs -
aktienbörfe festigt sich wieder , nachdem man darüber
Gewißheit bekommen hat , daß die deutsche Note
kein Ultimatum gewesen , und sich der bestimmten
llberzeugung hingibt , daß in wenigen Tagen schon
daS gute Verhältnis zu Deutschland wieder her -
gestellt sein werde .

Die neuen Schiffsaktiengefellfchaften haben nicht
nur eine große Anzahl älterer und alter Schiffe zu
schwindelnden Preisen übernommen , sondern es
ist eine ganz neue norwegische Handels - Armada
neu gebaut morden , und zwar , was von vielen als
sehr bedenklich angesehen wird , zum groben Teil auf
ausländischen Werften , beispielsweise in Amerika
und in Japan . Seit dem KriegSansang sind Ber -
träge über den Bau neuer norwegischer Schiffe ,
die insgesamt 800 000 Tonnen ausmachen , im
Auslande geschlossen worden . Die Verpflichtungen
aus lausenden Verträgen dieser Art ans norwegischen
Händen beziffert sich zurzeit auf nicht weniger als
800 Mllionen Kronen . Die Anschaffung der neuen
Schiffe geschieht zu „Kriegspreisen " ,' diese sind um
fünf - bis sechsmal höher als diejenigen , zu denen die
Schiffe unter normalen Verhältnissen gekauft
werden konnten . Hieraus ergibt sich , daß viele
Werte nur künstlich sind und bloß aus dem Papiere
stehen , und eine Katastrophe ist unausbleiblich ,
sobald der Friede geschlossen und der Welt - Schisfs -
räum wieder in den normalen Frachtendienst ein -
gestellt wird . Die norwegische Handelsflotte hat
zurzeit einen angeblichen Wert , einen „Kriegswert " ,
von eineinhalb Milliarden Kronen, - der Wert wird
nach dem Friedensschluß bald auf 600 Millionen
und noch weiter sinken . Mit dieser Tatsache sind
die Norweger meistens vertraut ? gleichwohl wird
weiter in Schissen spekuliert , wobei stillschweigend
eine gewisse weitere Kriegsdauer zur Voraussetzung
gemacht wird .

Deutschland und Norwegen .
Englische Utopien .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Kopenhagen , 30 . Okt . Der Londoner Kor -

respondent der „Nationaltidende " berichtet , in gut
unterrichteten englischen Kreisen ist man jetzt
überzeugt , daß die Spannung zwischen Norwegen
und Deutschland ohne kriegerische Ver -
Wicklung enden werde . Man berufe sich dar -
auf , daß die norwegischen Staatspapiere ihren
5kurs gehalten haben , was bei einer ernsthaften
Gefahr nicht der Fall sein konnte . Dazu kommt ,
datz man von Schweden , dessen Verhältnis zu
England sich sehr gebessert habe , eine politische
Unterstützung Norwegens erwarte , was auf
Deutschland Eindruck machen müsse . Die deutsche
Regierung werde fernerhin auch nicht den Ein -
flutz unterschätzen , den die skandinavischen Wäh -
lermassen in Amerika bei den Präsidentenwahlen
haben würden . ( Vergleiche mit diesem kindlichen
Gerede das Ausfuhrverbot für Eisen nach Nor -
wegen . An einen kriegerischen Konflikt hat im
Ernst niemand weder in Deutschland noch in Nor -
wegen gedacht . Diese Hoffnung hat nur in eng -
lifchen Köpfen gespukt . Red .)

Politik und Eisen in Norwegen.
(Eigener Drahtbericht . )

l . Berlin , 30. Okt.
Die Sperrung der deutschen Eisenausfuhr nach

Nonvegen hat dort offenbar einen starken Eindruck
gemacht . Da Norwegen in bezug auf Eisen fast
ausschließlich auf Deutschland angewiesen ist , so
müßte bei einer völligen Sperrung der deutschen
Eisenausfuhr auf längere Zeit die industrielle
Betriebsfähigkeit deS Landes empfindlich leiden .
England hat zwar erklärt , es würde den Nor -
wegern Eisen liefern , aber keine einzige norme -
gifche Zeitung , selbst nicht die englandfrennd -
lichsten , trauen diesen Versicherungen , da England
ja sogar seine Verbündeten in bezug auf in -
dustrielle Rohstoffe im Stich läßt . Es zeigt sich,
daß Deutschland , das bisher auf Norwegen weit -
gehende Rücksichten genommen hat , in seiner
Eisenausfnhr eine ausgezeichnete Waffe besitzt ,
deren Anwendung die Neigung in Norwegen zu
einer möglichst baldigen friedlichen Lösung des
Konfliktes mit Deutschland erheblich verstärkt .
Das Verbot der Eisenausfuhr dürfte die norwe -
gische Regierung anch daran erinnern , datz sie in
bezug auf die Lieferung von Fischen nach Deutsch -
land unter dem Drucke Englands sich nicht ganz
korrekt an die getroffenen Vereinbarungen ge-
halten hat .

Einstellung der norwegischen Fahrten nach dem
Weißen Meer.

Kristiania , 28. Okt. ( Meldung des Norwegischen
Telegrnphen - Bureaus .) Infolge der ungeheuren
Schiffsverluste in letzter Zeit hat die Kriegs -
Versicherung gestern eine bedeutende Erhöhung
der Prämien für Fahrten , die sich als besonders ge -
fährlich erwiesen haben , beschlossen, also vor allein
für die Fahrten mit bedingter Bannware . Munition
und ähnliche Kriegsbannware wird jetzt selbstredend
ebensowenig wie früher gutgeheißen . Die Kriegs -
Versicherung hat weiter beschlossen, vorläufig den
Teil von Reisen nicht gutzuheißen , die gerade äugen -
blicklich besonderer Gefahr ausgesetzt zu sein scheinen .
Die Fahrten nach dem Weißen Meere werden
als für dieses Jahr eingestellt angesehen .

*
Amerika und die Tauchboolnoke der Entente.

( Von unserem Korrespondenten .)
{•) Haag , 26 . Okt . Aus verläßlicher amerikani -

scher Quelle wird es als sicher bezeichnet , daß Wil -
son die englisch -französtsche Tauchbootsnote in den
Hauptpunkten ablehnend beantworten wird .
Als möglich wird eS jedoch hingestellt , daß er
Deutschland in freundschaftlichster Form ersuchen
wird , seine Kriegstauch boote soweit als
möglich nicht in den amerikanischen Gewässern
operieren zu lassen . Daß er et>va den deutschen
Handelstauchbooten das Einlausen in amerikani -
sche Häfen verbieten werde , gilt als völlig ausge -
schlössen.

Die Iriedenssrage.
König Alfons zum Friedensvermittler ausersehen?

( Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 20. Oktober .

Die „Basl . Nachr .
" melden aus Madrid : Die

„D6batc " erfährt , daß König Alfons über alle
Schritte zur Erlangung eines vernünftigen Frie -
dens ständig von den Beteiligten informiert
werde . (Zenf . Khe .)

Der Schleier löstet sich.
Nenyork , 26 . Okt . ( Funkspruch von dem Ber -

treter des W .B . ) Die Rede Greys im Klub
der ausländischen Presse über einen Bund z ur
Erzwingung des Frieden s wird in der
amerikanischen Presse beifällig besprochen .
Das Fehlen von Schärfe im Tone seiner Aus -
führungen wird beachtet . In einem Leitartikel
der „New Jork World " heißt es :

Der Gedanke einer amerikanischen Liga
zur Erzwingung des Friedens hat in
Grey einen wichtigen Anhänger gefunden . Wil -
sons kürzliche Rede über diese Frage
scheint im Auslande einen größeren Eindruck ge-
macht zu haben , als daheim . Sie war mehr als
sie zu sein schien . Sie war eine Prophezeiung
und in gewissem Sinne ein Versprechen , daß die
große Republik , um der Menschheit die Schrek -
ken zu ersparen , deren Zeugen wir jetzt sind ,
ihre Einwendungen gegen verpflich -
tende Bündnisse aufgeben und ein
Bürge für Ehre und Freundschaft in der ganzen
Welt werden will .

Unterdrückung des «Rjetsch " .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 29. Oktober .
Die Petersburger „Rjetfch " ist lt . „Basl . Nachr ."
wegen Erörterung ber Friedensfra -
gen vorderhand unterdrückt worden . — Der
russische Marine mini st er Grigoro -
witsch ist, mit einer hohen Misston betraut , nach
Schweden abgereist . (Zens . Khe .)

Die heutige Nummer unseres « alles umfatzi ö Seilen.

HaWlmmn Loelcke t .
Berlin , 29. Ott. Hauptmann Boelcke ist

im Verlaufe eines Luflkampfes am 28. Okt .
mit einem anderen Flugzeug zusammenge -
stoßen und bei der darauf erfolgten Landung
hinter unseren Linien tätlich verunglückt .
Am 27. Okt . hatte er sein 4 0. feindliches
Flugzeug abgeschossen . (V .L .)

Der kühne Flieger war im Mai 1801 in Gie -
bichenstein -Halle geboren . Sein Vater war Ober -
lehrer an der städtischen Realschule . Im Früh -
jähr 1014 wurde Boelcke aus dem 3. Telegraphen -
bataillon nach Halberstadt kommandiert , um an
der dortigen Fliegerschule seine Ausbildung als
Flugzeugführer zn erhalten . Nach bestandener
Prüfung rückte er am 1 . September 1914 ins
Feld . Seit April 1915 war er als 5tampfflieger
tätig . Jmmelmann war sein Schüler . Drei Brü -
der von ihm stehen als Offiziere im Felde, ' einer
von ihnen , Wilhelm Boelcke , ist Hauptmann und
Führer einer Äamvfflicgerstasfel im Westen .

Der Wmler und die Lssensive au der Lsnune .
(Eigener Drahtbericht l̂

l . Berlin , 80 . Okt .
Die Frage des Einflusses des Wetters auf die

militärischen Operationen nimmt augenblicklich
in der englischen Presse und besonders in den Un¬
tersuchungen der Militärkritiker fast denselben
Raum ein , wie in den Berichten Eadornas . Nach -
dem schon vor einiger Zeit die englische Presse ,ivie auf eine Weisung von oben , das Scheitern der
Durchbruchsversuche an der Somme auf das nn -
günstige Wetter zurückgeführt hat , bereiten jetzt
die Zeitungen das Publikum auf die Notwendig -
keit vor , die Offensive an der Somme des Win -
ters wegen aufzugeben , oder doch zum mindesten
einzuschränken . Einzelne Blätter warnen aller -
dingS davor , die Operationen während des Win -
ters aufzugeben und zwar mit dem Hinweis d»r -
auf , daß dadurch die ganzen bisherigen Resultate
in Frage gestellt würden . So schreibt der recht
angesehene militärische Mitarbeiter des „ Man -
chester Guardian " : „ Manche Militärkritiker schrei -
ben bereits so, als ob die Truppen jetzt in Winter -
quartiere gingen . Es ist dringend zn hoffen , daß
dies in Wirklichkeit nicht unsere Absicht ist . Wenn
bis Ausgang des WinterS unsere jetzigen Linien
nicht erheblich vorgeschoben werden , so würde das
bedeuten , daß der größte Teil des in den letzten
drei oder vier Monaten geleisteten , im Frühjahr
umsonst gewesen , wäre . Der Feind könnte seine
Stellungen so ansbauen , daß diese ebenso stark
würden , ivie die von uns genommenen Linien ."

Diese Warnungen vor einer llnterbrechung der
Offensive während des Winters beweisen nur ,
daß England mit dieser Offensive alles auf eine
Karte gesetzt hatte und daß das Mißlingen des „g? o-
ßen Durchbruchs " alle militärischen Berechnun -
gen der britischen Regierung über den Hansen ge-
worfen hat .

Neutrale Betrachtungen über die Kriegslage.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 29. Oktober .
Der militärische Mitarbeiter des „Bund " schreibt
zur englisch - französischen Offensive an der
Somme : „So wühlt sich denn diese furchtbare
Frontalschlacht , die im strategischen Sinne und in
napoleonischer Kennzeichnung eine „bataille ordi -
naire "

, taktisch und auf ihren Umfang , ihre Hef -
tiakeit und ihre Opfer hin betrachtet , eine „bataille
extraordinaire " ist, mühevoll weiter , frißt
auf beiden Seiten Kräfte , bindet die Aufmerksam -
keit , bleibt aber auf die allgemeine
Kampfhanölung ohne größeren , un -
mittelbaren Einfluß . Selbst der glückliche
Vorstoß der Franzosen bei Verdnn vermag
daran nichts zu ändern . Es bedürfte stär -
kerer Proben englisch- französischer Handlungsfrei¬
heit , um die Schlacht an der Somme in neuem
strategischen Lichte erscheinen zu lassen .

" Wer den
Blick für die großen Zusammenhänge klar halte
und den grundlegenden Satz , daß sämtliche Kämpfe
eine strategische Einheit bilden , nicht aus dem
Auge verliere , müsse den rumänischen Feld -
zug als das bestimmende Element der
europäischen Kriegshandlung betrach -
teu .

Oberst E g l i kommt in Betrachtung der Som -
meosffensive in den „Basl . Nachr ." zu dem Schluß ,
datz entweder den Alliierten seit 3 Wochen
„die Kraft zur Fortsetzung der grotzen
Entscheidungsschlacht mangelte , oder
daß die letzten großen Angriffe der
Alliierten gefcheitertfind ." ( Zenf . Khe .j

Manchester , 29. Okt . Ein früherer Offizier
eines neutralen Landes , der im Großen General -
stab in Berlin ausgebildet worden ist , schreibt im
„Manchester Guardian " : Die Lage am Bal -
kan ist sehr ernst . Nach beinahe vier Mona -
ten einer kostspieligen Offensive an der Somme
ist es für jedermann klar , daß die Sachverständi -
gen der Londoner Zeitungen sich sowohl in ihrer
Beurteilung der Organisation der deutschen Ar -
mee , als über die Wirkung geirrt haben , welche
diese Offensive auf den Plan des deutschen Gene -
ralstabes haben werde . Die heroischen Opfer der
verbündeten Truppen werden die Deutschen nicht
verhindern , gewaltige Streitkräfte sowohl gegen
Rußland , als auch gegen Rumänien zu konzen -
trieren . Diese Konzentration hat ihren Wider -
stand an der Somme nicht wesentlich geschwächt .
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Eine Unterredung mit Hindenburg und
Ludendorff.

Wien , 29 . Okt . Die „Neue Freie Presse " ver °

öffentlicht eine Unterredung ihres Berliner Mit -

ai veiters Dr . Paul Goldmann mit Generalseld -

Marschall v . Hindenburg und mit General

L u d e n d o r f f . Auf die Frage nach der Kriegs -

läge erwiderte Hindenburg : Es steht so günstig
als nur möglich , und alles wird weiter gut gehen .
—Ueber die D a u e r des Krieges sagte der Gene «

ralfcldmarschall : Das hängt von unfern Geg -

nern ab . Es wäre möglich , daß das Jahr 1917

die entscheidenden Kämpfe bringt . Ich weiß nur ,
daß wir den Krieg durchkämpfen werden bis zur
Entscheidung . Und General Ludendorff fügte
hinzu : Wir denken nicht an Frieden . Wir sind
entschlossen , den Krieg weiter zu führen . Auf den

Hinweis , daß in O e st e r r e i ch -- U n g a r n die

Stimmung gut sei , daß aber doch das Ende des

Krieges herbeigesehnt werde , erklärte Hinden -

bürg : Das kann ich wohl verstehen . Das Ende
des Krieges wünschen wir alle , und das österrei -

chisch- ungarische Volk hat in diesem Kriege seine
volle Pflicht getan . Aber noch ist die Zeit der

Erfüllung nicht gekommen , noch müssen neue Op -

fer gebracht werden , damit die bisherigen nicht
vergeblich seien . Ludendorff fügte hinzu : Sagen
Sic Ihren Freunden in Oesterreich , daß es nur
ein Mittel gibt , den Krieg abzukürzen : Den festen
Willen , ihn siegreich zu beenden . Jeder einzelne ,
ob Soldat oder nicht Soldat , muß sich durch Tat
oder Gesinnung in den Dienst des Krieges stellen .

Im weiteren Verlauf der Unterredung äußerte
Hindenburg : Dafür , daß die russischen M a f-

s e n sich erschöpfen , sorgen vor allem die russischen
Heerführer . Wir haben uns vor der großen Zahl
der Russen niemals gefürchtet . Wir kennen keine
Uebermacht . Ludendorff erklärte : Uebermacht und

Gefahren existieren nur für den Schwachen . Ein

fester Wille schafft sich fein Schicksal selber . Es

gibt kein Verhängnis . Hindenburg wies dann
weiter darauf hin , baß die Zeit des Munitions -

reichtums in Nutzland jetzt bereits vorüber ist ,
und daß das bevorstehende Zufrieren der Häfen
von Archangelsk und Wladiwostok die Auffüllung
der Bestände noch schwieriger machen wird .

Eine Anspielung auf die vielfach verbreitete
Meinung , so sei Hindenburgs Programm , den

Krieg nur im Osten zu beenden , beantwortete
dieser mit der Erklärung , daß die Entscheidung
ebensowohl im Osten wie im Westen gesucht wer -
den kann , je nachdem die Ereignisse da oder dort

günstige Vorbedingungen für sie schaffen . Von
einer Verkürzung der Westfront kann nicht die
Rede sein , führte der Gcneralfeldmarschall dann
weiter aus und sagte : Unsere Front im Westen
steht bombenfest , und wenn auch die Gegner mit

ihrem riesigen Aufwand von Artillerie und Mu -
nition hier und da ein wenig Boden gewinnen ,
durch kommen sie nie . Sie können noch dreißig
Jahre angreifen , wenn sie Menschen genug ha¬
ben . Die Fr anzosen zeigen im gegenwärti -

gen Kriege eine große Zähigkeit . Aber sie rotten
sich selbst durch dies« Kampfcsweise auS , und auch
ihre Zähigkeit wird ihnen nichts nützen , weil sie
schließlich nicht mehr da sein werden . DaS fran .

zösische Volk dankt dieses Schicksal vor allem den
Engländern . Wenn die Engländer im Früh -

jähr eine neue Offensive in demselben Stil ver -

langen , so werden sie Frankreich um den Rest
seines Heeres und damit seine Volkskraft brin -

gen . An dem Urteil über den Wert der militä -

rischen Leistungen Englands wird auch dieser
Krieg wenig ändern . Namentlich

'die großen eng -
lischen Strategen sind auch diesmal ausgeblieben .

lieber Rumänien sagte Hindenburg : Die
Rumänen gehen zurück und bekommen ihren
Zahltag . Ich habe ihr Losgehen begrüßt , denn
so sind wir aus dem Stellungskrieg herausgekom -
meu und konnten endlich wieder einmal zu fri -

fchen fröhlichen Operationen Übergehen .
Hindenburg erwähnte auch , daß er seit Kriegs -

beginn nur einmal sieben Tage Urlaub genom -
men hat und äußerte , für die Widerstandskraft
des Soldaten sei die Hauptsache der Schlaf .

Die Ardsilslosenfrage in Belgien.
(Eigener Drahtbencht .)

l. Berlin , 20. Oktober .
Unsere Heeresleitung will die Arbeitslosen

in den besetzten Gebieten , insbesondere in Bcl -
gien , zu Arbeiten im öffentlichen Interesse heran -
ziehen . Unsere Gegner beeilen sich , diese durch¬

aus verständliche und auf völkerrechtlichen Re -
gel » sich aufbauende Anordnung als Heranzie -
hung zur Zwangsarbeit darzustellen . In Wirk -
lichkeit handelt es sich um folgendes : Die Ar -
beitslofen ht Belgien , die nachgerade zu einer Ka °
lamität geworden find , sollen zur Arbeit aufge -
fordert werden . Man muß sich dabei vergegett »
wältigen , daß in Belgien , das im Frieden den
größten Teil seiner Fabrikate nach dem Auslände
sandte , durch die englische Sccspcrre eine hoch-
gradige Arbeitslosigkeit und damit Hand in Hand
ein schwerer Notstand unter der Bevölkerung ein -
getreten ist . Das deutsche Generalgouvernement
handelt also nur im Interesse der belgischen Be -
völkerung , wenn es die Arbeitslosen zu Arbeiten
im eigenen Lande anhält , zumal ja diese Arbei -
ten ( Wiederherstellung von Straßen , Brücken und
öffentlichen Gebäude « ) dem Lande selbst zugute
kommen . Das Generalgouvernement wird dabei
gewissenhaft darauf halten , daß die belgischen Ar -
beiter nicht zu Arbeiten für Heeres - und Kriegs -
zwecke herangezogen werden .

England wirb natürlich darauf hinweifen , daß
ja das amerikanisch - spanische Hilfskomitee für die
Verpflegung der Belgier sorgt , so daß von einem
Notstand der Bevölkerung nicht die Rede sein
könne . Es mutz aber dabei in Betracht gezogen
werden , datz ja diese Hilfsaktion jeden Augenblick
aufhören kann , England verfolgt die amerika --
nische Lebensmittelversorgung für die belgische
Bevölkerung schon von jeher mit scheelen Augen .
Aus diesem Grunde haben wir geradezu die Pflicht ,
dafür zu sorgen , daß jeder Belgier Arbeitsgele -
genheit und damit Gelegenheit zum Broterwerbe
erhält .

Dazu kommt noch , daß die Ernährung einer
Bevölkerung aus Wvhltätigkeitsmitteln aus die
Dauer demoralisierend wirkt . Wer sich freiwillig
zur Arbeit meldet , wird höhere Löhne erhalten ,
wer erst zur Arbeit gezwungen werden muß ,
wird mit niedrigeren Löhnen vorlieb nehmen
müssen . Nach Möglichkeit wird man auf die frei -
willige Regelung der Arbeitslosenfrage bedacht
sein , aber die deutsche Heeresleitung wird auch
nicht davor zurückschrecken , Elemente , die nicht ar -
Seiten wollen , zur Arbeit zu zwingen . Und wenn
sich dies auf belgischem Gebiete nicht wird durch -
führen lassen , so wird man diese Arbeitsscheuen
in den benachbarten Wirtschaftsgebieten , also auf
deutschem Vodcn , verwenden . Deutschland hält
sich dabei durchaus an die völkerrechtlichen Be¬
stimmungen , die Haagcr Anordnungen über den
Landkrieg geben der Macht , die ein Land besetzt
hat , das Recht , alle Vorkehrungen zu treffen , um
nach Möglichkeit die öffentliche Ordnung und das
öffentliche Leben wieder herzustellen und aufrecht
zu erhalten . Gibt es aber eine bessere Maßnahme
zur Aufrcchtcrhaltung der öffentlichen Ordnung
und zur Wiederherstellung des öffentlichen Lc-
bens , alö die Anleitung zu geregelter Arbeit ?

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , SS. Oktober .

Amtlich .
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprechl von Bayern .

Nach starkem Fencr zwischen Gncubecourt
und Leöbocufs sich entwickelnde Angriffe der
Engländer wurde « größtenteils durch nnfere Ar -
tilleriewirkung niedergehalten ? wo sie zur Durch -
führnng kamen , wurden sie verlustreich abgewiesen .
Dabei sind 2 Panzerkraftivagen durch Volltreffer
zerstört worden .

Später drangen östlich von LeSboenfS zwei
feindliche Kompagnien in unseren vordersten Gra -
den ein ? dort wirb noch gekämpft .

Heeresgruppe des dsuischen Kronprinzen .
Rur der Artilleriekampf erreichte auf dem

Oftufer der M a a S zeitweilig beträchtliche Stärke .

Oesilicher Kriegsschauplatz .

Front des Genccaifeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

Fast die ganze S t o ch o d - Linie hielten die R » s-
fen unter lebhaftem Feuer , das westlich von Lnck
größte Heftigkeit annahm . Ein ans dem Wald -
gebiet östlich von S z e l w o w erfolgender russischer
Angriff bracht « unserem Sperrseuerzn -
lammen .

Aronl des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl .

An der Ostfront von Siebenbürgen nichts Neues .

Südlich des Toemoeser - Passes ist im An -
griff A z u g a erreicht ? trotz zähen feindlichen Wi -
Verstandes sind in Richtung auf Campolung
und auch weiter westlich Fortschritte gemacht
worden .

Balkankrieggschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

Die Lage hat sich nicht gein '-dert .
Mazedonische Froni .

Südöstlich von K e n a l i nnd im C c r u a - Bogen
sind feindliche Angriffe blutig gescheitert .

Der erste Generalquarliermeisler Ludendorff .

Wechsel im Kriegsrmnisteriutn .

Großes Hauptquartier , 30. Olt . Sc . Majestät
der Kaiser hat den KricgSminister , Geucralleut -
naut Wild von Hohenborn , mit der Füh -
rung eines Armeekorps im Westen beauftragt
und dein Führer des 14 . Reservckorps , General -
lcutuant von Stein , zum Königlich preußi -
fchen Kriegs - und Staatsiuiuistcr ernannt .

Diese Veränderung ist durch die Notwendigkeit
veranlaßt , baß der über die militärischen Maß -
nahmen im Heimatgebiet entscheidende Minister
über die in zunehmendem Umfang maßgebenden
Bedürfnisse des Feldheeres durch umfassende Er -
fahrung als Truppenführer unterrichtet fein muß .

Der Ssterreichisch-vNMifche Tagesherich;.
Wie « , 20 . Okt . Amtlich wird verlautbort :

Oesilicher Kriegsschauplatz :

Heeressront deS Generalfeldmarschalls Prinzen
Erzherzog Carl .

Westlich von O r s o v a nahmen wir in über -
rascheiildcm Angriff diedenOrtbeherrfchen -
den Höhen . Südlich des Vörös - Torony -
sRoten Turm - ) Passes , nördlich von C a m p o-
luug und südlich von Predeal gewannen
die öst« rreichiW -uugarischin und deutschen Streit¬
kräfte unter erbitterten Kämpfen Gelände .

An der siebe nbttrgifchenO st front nichts
von Belang .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayer « :
Westlich von L u ck und am S t o ch o d heftiges

feindliches Artillcriefeuer . Ein bei Szelwow ver -
suchter Jnfanterieangriff der Russen wurde im
Keime vereitelt .

Italienischer Kriegsschauplatz :

Alt der kü st inländischen Front nimmt
das feindliche Artillerie - und Minenwerferfeuer
au Kraft und Umfang zu . Oestlich von Görz
nnd am K a r st fühlte feindliche Infanterie gegen
unsere Stellungen vor .

In Tirol hat das italienische Feuer abgeflaut .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Albanien unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

ZIttnisterprSsideni v. Koerber .
Wien , 20. Okt . Die „Wiener Zeitung " veröf -

fontlicht vier kaiserliche Handschreiben , wonach Ba »
ron Buriau zeitweilig mit der Leitung des ge -
meinsamen Finanzministeriums sowie mit der
Zentralleitung in der Angelegenheit Bobniens
und der Herzegowina betraut wird , dem Minister
von Koerber volle Anerkennung und wärm -
stcn Dank fiir die in diesen Aeinter « geleisteten
auSsezeichneten Dienste ausgesprochen werden ,
ferner die Bitte der österreichischen Mini -
stcr um Enthebnng vom Amte geneh -
migcnd zur Kenntnis genommen und Mini -
st er Präsident von Koerber mit der
Bild nn g eincS neuen Ministeriums
betraut wird .

Budapest , 20. Okt . Wie daS Ungarische Korre -
spunden, ', - Bureau von maßgebender Stelle erfährt ,
sind die Zeitungsmelönngen , nach denen der neu -
ernannte österreichische nnd der ungarische Mini -
stcrpräsident übereingekommen seien , daß der Ab -
schlutz eines neuen Ausgleichs bis nach Be -
endigung deS Kneges verschöbe « und ÖiÖ da¬
hin der zurzeit in Kraft befindliche Ausgleich ver -
längert werde , unbegründet .

Der bulgMsche BetMjf .

Sofia , 29 . Okt . Amtlicher Heeresbericht .
Mazedonische Front : endlich des Presv ^

'

Sees schwache Gefechte Zwischen Aufklärungsm
'

teilungen . Westlich der Bahn Bitolia — Lernt le" '

hafte Artillerietätigkeit . Ii « Eerna - Bogenwiese »

wir einige serbische Angriffe ab . Ebenso mißlan '

gen schwächere Angriffe des Heindes auf den
Dobrovolje und auf die Dörfer Tuechin und Mo »,l°

( ? ) . Auf beiden Wardarusern schwaches Art »

leriefeuer . Vom Fuße der Nelasica - Planina un»

an der Struma - ,
°?ront ist außer vereinzelten Kano

nenschüsseil nichts Wichtiges zu melden . Au der
Aegäischen Küste Ruhe . .

An der Küste des Schwarzen Meeres und w

der Dobrubscha fortgesetzte Verfolgung de»

Feinde ? . Unsere Abteilungen stellten überall W '

daß der Feind überstürzt und in Unordnung « jj
®

den Pontonbrücken bei Harsova , Braila , JsaltM
und Tultscha flieht . Die Brücke bei Harsov "

wurde am Morgen des 26 . Oktober zerstört -

Unsere vorgeschobenen Abteilungen erreichten o>e

Linie Ostroivo und die Gegend südlich von Ba ^ a

dagh . Im Lause der zwei lebten Tage machte '

wir über 800 Gefangene und erbeuteten siebe '

Kanonen , fünf Munitionskästen und viele Wrni ^
Längs der Dona » stellenweise Gewehrse » ,̂

'

Wir besetzten eine Insel östlich von Silistr ' »'
( W .B .)

Sofia , 29. Okt . Bericht des Generalstabes vo »>

29. Oktober : ^ , ,
Mazedonische Front : Zwischen P * e

(
fpa - See und der C e r « a lebhafte Tätigkeit
Artillerie . Wir schlugen durch GegenangnN
einen feindlichen Angriff zwischen der Eisenbau
Bitolta - Leri « und der Eerna ab . Mehre »

Angriffe deS Gegners beim Serna - Boge
auf der Front der deutschen Truppen fchettert «"-

Im Moglenica - Tal und westlich des Wardar
lich von Stojakovo lebhaftes Artilleriefeuer . *[
Fuße der Belasica -Planina schwaches © cW *

,
fetter . An der Strumafront große Tätigkeit J -

Aufklärungsabteilungen und schwaches Artiller »

feuer . An der Küste des Aegäifchen Meere
Ruhe . S ,

Rumänische Front : In der Dobru *

f ch a dauert die Verfolgung des Feindes f ® .;
500 neue Gefangene wurden eingebra » '

ebenso eine Grnppe Telephonisten des vierten >>

rischen Korps . ( W .B .)

Die Flucht der russisch -rumänischen Truppen
der Dobrudscha .

Budapest , 30. Okt . „Az Est " meldet aus S - f«' ;
Die Flucht des geschlagenen Feindes auS der g ,t
brudscha ist so hastig » daß gar nicht die Vj

"
j

feststellbar ist , wo sich gegenwärtig die Russen
Rumänen befinden . Sicher ist, daß der flüw ' ^
Feind bereits die Lwie Ost ro v — R o sti -B <J
Efukorovo - Bach — Slava — Serke ! ? ..,.

Slava —- Rufssca — Babadag überD ,
ten hat . Die in zwei Teile geteilten fei
Truppen suchen in Braila und in östl
Tuleea bis Isaccea gelegenen
Zuflucht . Die Rumänen ziehen mehr gegen *
Donau , die Russen zum Schwarzen Meer . * ^
den eingetroffenen Berichten verloren die
riesig « Mengen Proviant und Heizmaterial ,

Die innere Lage Rumänien « .
( Eigener Drahtbertcht .)

b . Stockholm , 80. Okt . Der Vertreter des
Lokal -Anzeigers " erhielt einen Bericht aus

kareft über die innere Lage Rumäniens . 3 *t

mänien zweifelt danach heute kaum ein „ d
Denkender daran , datz das Land dem A b flj
entgegensteuert . Trotz der Pessimist " ^ ,
Auffassung der Kriegslage herrscht jedrw ' {
Lande keine Panik mehr . Die allgen j (
Auffassung sei , datz es besser sei , in die
der Deutschen zu kommen , als Ru »
auf Gnade oder Ungnade ausg c (fi,
fe r t zu sein . Vielfach hört man den * ,(i,
datz es schließlich nicht im bauschen JnteMl ^
Rumänien gänzlich zn vernichten . Brat > t(
habe in der Öffentlichkeit jeden Boden ven
nnd befinde sich völlig in den Händen der ^
teilte . Aus diesem Grunde feien die Versus ' ^
Ministerium auf breiterer Grundlage zu
gänzlich fehlgeschlagen . Die Leiter der koni
tiven Partei , E ar p , M a r g h i l o m a u » m ^
6m , halten heute ein Zusammenarbeiten
Bratianu fiir ausgeschlossen . Die Oeffcmu .^
fordere dagegen ein konservatives MimM - '

je
Die nationale Spannkraft wurde besonder

Grotzherzogliches tzsslhekle ? .

Der Waffenschmied .
In der Aufführung des „ Waffenschmied " am

SamStag stellte sich neben Herrn Seydel aus
Hannover im letzten Augenblick auch noch eine Be >
toerberin uin das Soubrett ^nfach als Atarie vor .
Fräulein LiSbeth Durmann vom LandeStheater
in Prag besitzt zwar eine anmutige , sehr zierliche
Erscheinung , doch konnte sie als Marie nicht so
befriedigen , daß man tvtinfchen sollte , sie als Nach »
folgerin von Frau Müller - Reichel hier zu seben .
Die Stimme klingt sehr dünn und ist nur in der Höhe ,
die sie klar und rein herausbringt , ansprechend .
Auch das Sviel wirkt zu gemacht und kokett . Herr
Sevdel erfreute als Georg durch seinen warmen ,
wohlklingenden Tenor ? sein frisches , natürlich -
humorvolles Sviel und sein lebendiger Vortrag
verhalten ihm zu großem Erfolg beim Publikum .
ES braucht wohl kaum mehr besonders daraus bin »
gewiesen zu werden , daß Herr Seydel für das Karls »
ruher Hostheater eine wertvolle Bereicherung be¬
deutet .

Lohengrin .
In der gestrigen Aufführung deS „Lohengrin " ,

die vor fast ausverkauften ! Haufe stattfand und der
auch der Grobherzog zum Teil beiwohnte , stellte
sich eine jugendliche Sängerin als Elsa vor , dic einen
großen und berechtigten Erfolg beim Karlsruher
Publikum fand und wobl Anwartschaft besitzt , für
daS Fach der jugendlich dramatischen Sängerin
in Frage zu kommen . In Fräulein Vteta Weber
vom Stadttbeater Zürich lernten wir eine hoch »
intelligente Sängerin und äußerst geschmackvolle
Darstellerin kennen . Sie gab eine El ^a von wirklich
keuschem Liebreiz und poetischer Erscheinung . Die
Stimme erschien zu Ansang in der Bkittellage
schwach und leicht verschleiert , doch wrach sofort
die Reinheit und Prägnanz der Hohe an . Die
anfängliche Zurückhaltung war auch anscheinend

nur aus Kosten der Befangenheit nnd ungeivohnten
Umgebung zu fetzen , denn schon im zweiten Akt,
»tachdem Fräulein Weber sich eingesungen hatte ,
ivar der Eindruck der Stimmittel bedeutend stärker ,
und wir glauben eine sehr entwicklungsfähige
Sängerin in ihr zn finden . Nach der „Pamina " ,
die sie doch jedenfalls noch singen wird , kann man
sich dann ein abschließendes Urteil bilden .

Josef Schöffel hatte als Lohengrin einen ganz
besonders guten Abend . Er glänzte geradezu mit
seinem schönen , metallischen Tenor , auch die höchste »
Töne klangen frei und leuchtend . Da er seinen
Gralsritter auch in der Auffassung nnd Dnrchoriit -
gnng des Gottgesandten fast restlos erschöpfte , so
ließ die Verkörperung des Paares tn der gestrigen
Vorstellung , auch schon rein äußerlich betrachtet ,
ivohl kaum eineit Wunsch offen .

Hoffentlich bewahrheitet sich daS Gerücht nicht ,
daß in der demnächst stattfindenden Ringaufsllbrung
ein Tenor gastieren soll . Wir möchten wirklich gern
endlich mal wieder eine LtingauffUhrung mit
unseren eigenen Leuten sehen . Es sind jetzt
schon so viel Vorstellungen mit Gästen geivesen ,
daß mait doch , wenn das nicht unbedingt notwendig
ist , keine kommen lassen sollte . Nach dem gestrigen
Erfolg von Herrn Schöffel kann man wohl annehmen ,
daß er nun auch den Ring mühelos durchführen
ivird , so daß man sich , wenn er so bei Stimme ist,
ivie als Lohengrin , in der Tat eilten Genuß davon
versprechen kann .

Herr Giesen hielt auch nlS König Heinrich , waS
er schon als Landgraf und Pogner versprochen hat ,
er ivar wirklich ein König in der Darstellung und
wurde auch gesanglich mit seinem besotiderL in der
Tiefe außergewöhnlich schönen Organ der schwie »
rigen Partie gerecht

Tie <!Scsamtaufsührung deS Lohengrin unter
Loreutz ' Leitung und mit den bekannten Leistungen
deS Herrn Büttner als Teiramund und der Frau
Palm - EordeS als Ortrud verdient uneinge »
schränktes Lob , was auch vom Publikum durch leb¬
haften Beifall anerkannt wurde .

Ackussghrung eines daS . Dramaülers

KM Mäsheimer Hsstheaker .

„Die Gefangenen
".

Komödie von F . A . S ch m I d - N o c r r .

Ter Name Schrnid - Noerr war bislang sicher
nur den wenigsten als der eines Dichters be-
kannt . Man las hie und da einmal in einer Zeit -
schuft ein paar gcdankeutiefe Gedichte , geistvolle
Aphorismen und ein noch kleinerer Kreis kannte
die trefflichen knUurphilosophifchcn Untersuchun¬
gen über „Mönch und Philister "

. Wer sich dann
weiter mit den Namen kümmerte , konnte erfahren ,
datz Schmid - Noerr in Heidelberg als Privatdozent
der Philosophie lcbt und aus Dur lach gcbllrtig
ist. Eine Komödie nennt Schrnid -Noerr sein
dramaiisches Erstlingswerk „Dic Gesänge »
n c n "

. Wir dürfen dabei weder an die Komödie
der Alten noch an unser Lustspiel denken , sondern
an die commeäia der Spanier , die den Namen ohne
Rücksicht auf heitere oder tragische Entwicklung ge -
brauchten . Auch Dante nennt ja sein Menschheits -
gedicht „divina comxnedia " und im Dantischen Sinne
schrieb der Dichter hier auch in den „Gefangenen "

eine , feine „göttliche Komödie " . Das äußere stoff-

liche Geschehen , an das sich ein naives gesundes
Tycaterpublikum halte « mutz und meist hält , mutet
in der Skurrilität der gezerrten Entwicklung , in
der Verknüpfung nnd Lösung der Konflikte in ein -
zclncn Szenen wie eine Groteske von Wedekind
an und manchmal steigt im Betrachter sogar « in
klein wenig Sehnsucht nach diesem Dichter der wirb -
lichkeitSfernen Tragikomödie auf , de : — freilich
ohne die gedanklich kunstvollen Konstruktionen ei -
ner großen Weltauffassuug , aber wahrscheinlich
in strafferer Konzentration der Handlung aus dem
Fünfakter einen Drei - oder Einakter geschaffen
hätte . Dieie — immer bescheidene ! — Sehnsucht

au Wedekind taucht in jene « Szen «n auf , "■** . gl*

statt gedanklicher Ausdeutungen tieftrag >>̂ ja}
'

lcbnisic lieber eitte sinnlichere Steigerung J
I ff#

'

matischen Handlung wünschte , wo man den
scheu Dichter suchte und nur den pbiloso ^ s?

Interpreten der Ideen findet , wo drawatn ^
tische Elemente in Aussicht gestellt werde « u «

schließlich sogar die hier notwendige spmbou
guratio « der Dinve ausbleibt . Aber der ^ x>.

womit der Dichter sein Thema anfaßt , > jcj
würdige Distanz , die er vom Zuschauer f »»

Werk verlang , ersticken mancherlei Beden -

zwangen auch gestern zur Achtung . ^ ^ 11'?
Das Stück ist zwar an kein bestimmtes ,,i>'

gebunden . Denn für den Dichter galt L
Ort des Geschehens nur als .Hintergruno, ^^
fühtt erdachten Ideen und Jdcentr « ?ern^

'

gemeine Auffassung von der Herrschaft ^

vorzutragen . $ «L

NeKuchasarradou , der Barbarenkönig , K

jüdischen Lande eingedrungen und stehs
der Einnahme Jerusalems . Beim Sien
kmnm ! die Rede auf dic Juden und ihr c! ^
religiöses Gebot , kein Schweinefleisch
Dem Barbarenkönig dünkt solcher ^^ .^ , ^
sanatismuS lächerlich und er macht
den angesehensten der gefangenen
ster Johannan zu zwingen , das Gebot S ± #lo ,(t
ten . Der aber weigert sich? weigert sich "

«ef ift '
Leben und Familie in die Wagslha >e ^ (I
sieht . Da befiehlt Nebuchasarradou bur ? .^ «^
gerung erhitzt und in seiner Laune ,̂,1?

Jude „müsse " nun Schweinefleisch
falls die Aetieften samt jedem zehnten "

Besten des Landes sterken müssen .
hannan vor dem schweren Konflikt , d« ^
heiteren Tischlaun « zum tragischen J »1 «g«» fj'

wird : Soll er essen oder soll er n !w >^ ,
höher : die formale Festigkeit des Ge >̂

Leben so vieler VolkSaenosien ? Das ~



Er,res Blau .

tot Ablochen , Sah die Alliierten seit zwei Mo -
,
"
^ n Rumänien jede Selbständigkeit genommen

„ Immerhin , so lange Bratianu die MachtjVntbcn halte, sei keine Wendung möglich. Ge-

Karlsruher Äagomir , Awmag , oen öv . ^ inooer ivjiö . ycr . 3ui . CDßtte 3 .

tafi ." «»*« »
Qi. « t>nru ?1 IeI>e in zahlreichen Bukarestern der
nn * t ' ®' e Leidenszeit des rumänischen Volkes"' 0Bc ball , enden .

Der türkische Bericht.
ök?iN °^ tiuopel . 80 . Okt . (Amtlicher Heeres -
ftn » ♦

* 291 Oktober .) An der KaukasuS .
ftr«

*
; unternahm der Feind auf dem rechten

kt £ r
nen Angriff mit Handgranaten , der un -

Mutigen Verlusten für ihn abge -
w \ ? 8 e n wurde . Auf dem linken Flügel Feuer -

mouten Ereignis auf den anderen

^ »»stantinopel , 30. Okt . Anläßlich des zweiten
öe® der Eröffnung der Feindseligkeiten

tlthd»
e^ öen Türken und den Russen verösfent -

-vir ', i Blätter Artikel , in denen hervorgehoben
j afi

' die Türkei in das dritte Kriegs -
UcBp t er aIä ' e eintrete . Sie geben einen
!<iuf fv ^ ber die Kriegsereignisse , in deren Ver -

die türkische Armee mit unvergänglichem^ Gedeckt habe , und geben ihrer festen Ueber -
iz .^ M von dem endgültigen Sieg der° r b ü n d e t e n Ausdruck . ( W .B .)
^ Streik der Enlenle um Syrien und

Arabien.
(Eigener Drahtbericht .)

^ l. Berlin , 27. Oktober ,
fcfg

{i Streit innerhalb der Entente um das Fell
l «n , (fren Bären nimmt immer hitzisere For -

Um Kleiuasien , besonders um Syrien ,
Wi 1' ftäj Frankreich und Italien , und die lei -
<r,i? Wliih ?n Debatten über dieses Thema in der

{ He» und in der italienischen Presse deuten
dl» daß hinter den Kulissen auch unter
«Ztj Staatsmännern der „lateinischen Schwester -

k<barse Gegensätze bestehen . England sah
»ijch.̂ streit zwischen Frankreich und Italien zu -
Su, ' tu -big zu , weil er ihm für feine eigenen
Ity s 011f Typten vorteilhaft schien. Frankreich

anscheinend eine Stellungnahme Eng -
dem syrischen Problem verlangt , und

sah sich genötigt , der Republik be-
' lhvtt« Bersprechungeu über einen Anteil an der
"Vv scheu Beute zuzusagen . Darauf führt

wütenden Klagen der italienischen Ratio -
ltit& s ®lIri ' ck bah weder England noch Frank -

# t i
" italienischen Bundesgenossen Ansprüche

lisch, j^ inästen zugestehen wollen . Diese diploma -
endete dann , wie jünM der frühere' " resident von Tonktn , Eug -ino Jung , aus -

pudert hat , damit , daß plötzlich England dazwi -
w °» und gegen die künftige Festsetzung Eng -
»ötj £ Und Frankreichs in Kleinasien protestierte ,
Ü^jta eine englisch - französische Herrschaft in
Är ?« ?" gegen das Dardanelleuprogramm des

«Meiches verstoßen würde .
Erdings hat sich nun der Streit um das Fell

^ j, .-Urkisch« n Bären auf Arabien ausgedehnt .
Htti .\ tn Ci3 England durch den Putsch von Mekka
b»ss. ,^ ch die Ausrufung des ehemaligen Emir
>i» .^

" Zum Großscherif von Mekka gelungen ist,
bri der Araber zum Absall vom Khalifat

>ii, »,^ gen . sieht britische Län ^ergier Arabien als
i^ nftigcs Beuteobjekt an . England hatte schon
«<r m 3 Um Schutze Aegyptens und Indiens nach
m ^ sitzergreifung Arabiens getrachtet . Die fran -

Presse protestiert neuerdings gegen diese
Pläne aus Arabien , sie verlangt , icj die

sWJ emöchte jeden Wunsch nach Landerwerv in
unterdrücken und sich auf wirtschaftliche

®iu5*
JJ*<jen beschränken solle « . Während sich

i
'1^ und Frankreich über Arabien streiten ,>iiW?. der mohammedanischen Welt immer teut -

% «?>e Empörung über die abtrünnigen Araber
hervor . Die indischen Mohammedaner

f' e Hussein . Pascha nie anerkennen
?> Kr,? ' .'

"' c haben sogar Resolutionen gefaßt , daß
innige Emir nicht würdig sei , die Heilig -

Mekka zu bewachen . Aber auch ara -
eiks bekämpfen den fein eingefädelten

y Huffein den Krieg erklärt und dem Sultan
?ris« 'dantinopel den Treueid erneuert . Die mili -° .Mchtentfaltung unseres türkischen Bun -

durchkreuzt eben all die schönen Ver °
^ '«» Pläne der Entente .
W
■% ? . e fTert und nach hartem inneren Kampfe cut¬
is t;{!i Cr sich schließlich daS Gesetz zu brechen und
^ ans Liebe . Denn über alles geht ihm
r' Si-ufr8 Idee der Menschheit als Beherrscherin

^ als überirdische Macht : die Liebe , die in
J9j

v?j]ten hineinreicht , wo die Herrschaft des All -
Diesseits rr. it all seinen kleinlichen Hem -

>>>
'' und Bedingtheiten gebrochen ist . Aber'!'h \ i

"
mißversteht seinen Ideengang und ver -

Trotz und steinigt ihn . Zu spät er -
?»» was es getan , nun sollten sie sterben ?

Johannen kann sie ja nimmer befreien durch
^ b-^ illige Uebertreten des Fleischgebotes . Im
Nk. , Uoch bekennt sich Iohannan zur Macht der"

|t Und iveiler diese Idee der Liebe so völlig
$2' fll

'
5

" .Beschränktheit menschlichen girie¬
rt er sie zum Siege über die WNkür^ rradonö , des Barbaren , der ganz Natur

1r
hil, der Hauptbau . Aber Schmiid-Noerr ge-

iWfct Ausbau allein nicht ? er führt zwei Ne -
^ e auf , die er mit viel Geschick zwar und

p »b»,Notwendigkeit mit dem Hauptbau verbin -
^ nicht verhindern kann , das, eben der

V « ld in den großen Bau der Johanna »
Wiiz .' bald aber auch und dann mit geteiltem

x Interesse in die Nebenhäuser blickt.
C ' th ~ Haupthandlung und mit Blickrichtung

^ luß dcö Dramas in sie hinein verwo »
A | . ' °cr Dichter zwei Nebenhandlungen lauien

Haupt - und Staatsaktion "
, sagt Sa -

Gegenspieler zu Nebuchasarradon
i^»k. ^ k » a l T a ? e z c r , des Königs Mund -
ijvWr starken Nerven und kluger Erkennt -
«Äz »^ alitäten den getreue st« u Diener des
? > >i>n ?ikim b - lcitigt und den König vergiften
liiLW,. 'Mißlich selbst Herrscher zu sein . So
KShri 'Wch und scheinbar nur der Realist . Ner -

^»» , den inneren Sieg der Idee Io -
zu können , weil deren Macht

Konstantinvpel , 80. Okt . Der Walt und Kom -
Mandant von N e d s ch a , Abdul Aziz Jbn
Suud Pascha , sandte an den Sultan ein
Telegramm , worin er ihn zu den Siegen der Tür -
ken beglückwünscht und verlangt , es möge ihm
durch Jrade der unverzügliche Marsch gegen
den Emir von Mekka , Hussein , aufgetra -
gen werden , dessen Empörung und Bereinigung
mit den Feinden deS Islam alle Stämme tief er -
regt habe . ( W .B .)

EngiMS .

Der englische Mannschaftsbcdars .
Rotterdam , 30 . Okt . Die „Times " schreibt : Wie

verlautet , teilte das Kriegsdepartement allen B c -
a m t e n in feilten Bureaus , die im Alter von 19
bis 25 Jahren stehen , mit , daß sie nicht länger im
Departement verwendet werden , falls sie für den
Kriegsdienst tauglich sind .

Die englischen Verluste .
London , 29 . Okt . Die Verlustlisten vom 25 . ,

26 . und 27 . Oktober enthalten die Namen von
87 Offizieren ( 26 gefallen ) und 2840 Mann , 112
Offizieren (30 gefallen ) und 2570 Mann und 108
Offizieren (35 gefallen ) und 2420 Mann . ( W .B .)

Frankreich .
Aus der französischen Kammer .

( Eigener Bericht .)
r , Von der schweizerischen Grenze , 29 . Oktober .

Die französische Kammer genehmigte eine Bor -
läge betreffend : 1. Auszahlung einer Prämie
von 3 Fr . für jeden Zentner G c t r e i d e , der in
Frankreich geerntct wurde ? 2. Auszahlung einer
Nachprämie von 20 Fr . per Hektar an jene Land -
wirte , die das während des letzten Jahres nicht
angepflanzte Land wieder bebauen .
( Zenf . Khe .)

Brand in einer französischen Pulverfabrik .
Bern , 80 . Okt .

°In einer Pulverfabrik in
Saint Medard ( Arrondifsement Bordeaux )
entstand im Trockenraum ein Brand , der einen
großen Umfang annahm . Dem „Matin " zufolge
wurden 05 Personen mehr oder minder schwer
verletzt . Der Materialschaden ist ziem -
lich erheblich . (W .B .)

Rußend .
Die russischen Verluste .

Berlin , 20. Okt . Nach dem letzten Ausweis
des Kiewer Zentraldienstes betragen die rnssi -
schen G e f a mtv e rl u st e feit dem 1 . Juni
1916 an gefallenen , vermißten und verwundeten
Mannschaften 1797 522. Die Zahl der gefallenen ,
vermißten und verwundeten Offiziere beträgt
LS 981 . Die Fliegerverluste erhöhen sich auf ins -
gesamt 49, darunter zwei englische , ein französischer
und drei russische Flieger . Unter den neuerlich ge-
fallenen Offizieren finden sich die Namen von zwei
Generalen , sechs Obersten als Brigadekomman -
deure und acht Obersten und Oberstleutnants als
Regimentskommandeure . Wieder am stärksten
mitgenommen sind das sibirische Korps und die
kaukasische Reiterei . ( W .B .)

Die polnische Frage .
Berlin , 30. Okt . Verschiedene Blätter lassen

sich melden , daß in Rußland die Lösung der polni -
schen Frage auf unbestimmte Zeit vertagt worden
fei .

Men .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 29 . Oktober .
Die Wiedereröffnung des italienischen Parla -
menis wird dem „Corriere della Sera " zufolge in
der letzten Dekade des Monats November erfol -
gen . — Der Ministerrat wird in der nächsten
Sitzung darüber Beschluß fassen . (Zens . Khe .)

Neue italienische Kriegsanleihe .
(Von unserem Korrespondenten .)

G Haag , 26. Okt . Die italienische Regierung
wird noch vor dem Jahresende eine neue Kriegs -
anleihe von 2 0 0 0 M i l l i 0 n en Lire ausgeben
und zu diesem Zwecke von dem am 29. November
zusammentretenden Parlamente einen entsprechen -
den Kriegskredit fordern . Die Kriegsausgaben
Italiens bis zum Jahresschluß werden auf 16
Milliarden Lire angegeben .

in eine Sphäre reicht , wo Nergal -Sarezer weder
heimisch ist noch sein will . Und zu der Jdeentra -
gödie und der Haupt - und Swatstragödie schiebt
sich noch eine Familientragödie daneben , tu der
JohannanS Gattin Mara mit ihrem Gatten dem
Volköwahn und der Stumpfheit der Volkssinne
unterliegt , sie aber ohne Johannans Ausblick ins
neue Reich und festgebunden an die Formstrenge
des Gesetzes . Innerhalb dieser Familientragödie
spielt sich der Kampf des Sohnes , des Schwärmers
Eleafar mit seiner tapferen , nur Jüdin bleibenden, !
Schwester Jerufa , in der der Bruder a ! s ein Op ' er
seiner Sehnsucht nach dem aroßen politischen Reiche
der Macht untergeht und Jerusa , seine Mörderin ,
sich selbst den Tod gibt .

Nur unvollkommen lassen sich die mit viel
Schars -inn verknüpften Linien dieser Handlungen
nachzeichnen . Aber schon auS der nicht ohne Will -
kür möglichen Zusammenpressung der Geschehnisse
in diese paar Zeilen erhellt die Schwierigkeit für
den Dichter , den dramatischen ^ Fluß festzuhalten .
Liebermann meinte einmal : zeichnen heißt weglas -
sen . Dasselbe gilt ja auch für den Dramatiker :
dichten heißt weglassen . In der Beschränkung auf
die große dramatische Linie zeigt sich der Me -ster .
Die Nebenhandlungen lenken aber von dieser
Hauptliuie ab . Innerlich wahrt S >ymid - Noerr
diese Einheit . Aber nur schwer dringt man durch
die Menschen hindurch zu der verdeckten großen
Idee , um so schmieriger , als diese Menschen Trä -
ger von Ideen sind , ohne von ihnen so weit er -
griffen zu werden , daß sie Fleisch und Blut be-
wahren können . Nur der König nnd Eleasar blei¬
ben Menschen und nicht kühne Gebilde einer tie -
sen gedanklichen Weltausfassung . Die dramatur -
aische Architektonik bleibt durch das Einschleichen
der Nebenhandlung nicht ohne Erschütterung und
kommt Im letzten Akt stärker inS Wanken , wenn
Johanna » seinen langen Monolog spricht und da -
bei uns zugemutet wird zu glauben , daß dieser

Griechenland.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische » Grenze , 29 . Oktober .
Dem „Corriere della Sera " wird von seinem
Athener Korrespondenten gedrahtet , die zahlrei -
chen Besprechungen des Königs mit den Entente -
Vertretern , sowie die zwischen den griechischen
Ministern und den Gesandten der Alliierten statt -
findenden Konferenzen bestätigten die Wieder -
aufnähme der normalen Bezieh un -
gen deS Vierverbands mit der Athener Regie -
rung .

Die „Basler Nachr .
" melden aus Mailand :

Von der Zensur werden Nachrichten über ernste
Kundgebungen vor der Gesandtschaft Italiens in
Athen wegen Besetzung epirotischen Gebiets zu -
rückgehalten . ( Zens . Khe .)

Genf , 20. Okt . Der „Matin " meldet aus
Athen : Gestern abend nach Beendigung des
Ministerrats legte die Ziegierung dem König
einen Erlaß zur Unterschrift vor ^ durch den die
Absetzung aller Beamten ausgesprochen
wird , die sich der revolutionären Bewegung in
Saloniki angeschlossen haben .

Besserung der Lage .
lEigener Drahtbericht .)

b . Rotterdam , 30. Okt . Nach den letzten Be -
richten in englischen Blättern hat sich das Ver -
hältnis zwischen der Entente und der Athener
Regierung weiter gebessert . Zum Abtrans -
port der griechischen Truppen ans Thessalien
wurde Befehl erteilt , doch wnrden einige Tausend
Mann zurückgehalten .

Rotterdam , 28. Okt . „Daily Cbromele " schreibt :
Man könnte annahmen , daß die Regelung der
griechischen Angelegenheit sich ungefähr
in folgender Weise vollzogen habe : Der König habe
einen militärischen Angriff der Revolutio¬
nären von Saloniki gefürchtet . Durch Garan -
tien dagegen hätten die Alliierten ihn bewogen , den
größten Teil seiner Armee zu entlassen . Venizelos
habe erklärt , daß er nicht beabsichtige , feine Trnvven
zu einem Angriff auf irgend jemand anders als die
Bulgaren zu verwenden und nie daran gedacht habe ,
sie zu einem Bürgerkrieg zu benützen . Auf Grund
dieser Erklärung hätten die Alliierten Venizelos Geld
leihen können , ohne dadurch einen militärischen Zu -
sammenstoß mit dem Konig herbeizuführen .

Venizelos pumjrf bereits .
London , 29. Okt . Meldung des Reuterfchen

Büros . „Observer "' berichtet aus Athen , daß die
Alliierten beschlossen haben , der nationalen Rc -
gierung in Saloniki eine Anleihe von 400 000
Pfund Sterling zu gewähren .

Eisenbahnerstreik .
r . Von der schweizerischen Grenze , 29. Oktober .

„Havas " meldet aus Athen : Die Eisen bah -
ner der Larissa - Linie sind am Donnerstag
abend in den Ausstand getreten . Man erwar -
tet den Streik der Dock- und Eisenbahnardeiter
der attischen Linien . Das Kabinett war die ganze
Nacht über versammelt und beriet über die Frage
der Mobilisierung der Streikenden , um sie zur
Wiederaufnahme der Arbeit zwingen zu können .

Nach einer späteren Meldung hatte der griechi -
sche Ministerrat wegen des Ausstandes Unter -
redungen mit dem Direktor der Larissa -Bahn .
Die Forderungen der Streikenden seien bewilligt
worden und der Berkehr werde heute morgen
wieder ausgenommen . (Zens . Khe .)

Die Ikaliener in Albanien .
London . 29 . Oktober . DaS Reutersche Bureau

meldet , daß am linken Flügel der Armeen der
Alliierten am Balkan eine Verbindung mit der
italienischen Kavallerie aus Albanien her -
gestellt worden fei, so daß sich die Front jetzt in
einer ununterbrochenen Linie von der Adria aus
erstreckt .

Bern , 30 . Oktober . Wie die „Agenzia Stefani "
meldet , wurde eine weitere Abteilimg italienischer
Infanterie in Saloniki ausgeschifft .

Zl -r SeeMest.
Der Vorstoß im Kanal .

London . 29. Okt . „Daily Mail " schreibt in einem
Leitartikel über das Seegefecht im Kanal unter
dem Titel „Eine unwillkommene Nach -
richt " : Die Deutschen haben gut abgeschnitten .
Wir können nicht behaupten , daß wir mit dem
Ausgang zufrieden sind . „Evening News " sagt in
einem Leitartikel unter der Ueberschrift :
„ Schläft B a l f 0 u r ? " : Wir wnrden im
Schlaf überrumpelt . ( W .B .)

Amsterdam , 23. Ckl . Die Blätter widmen dem
kühnen Vorstoß der deutschen Torped -näger im Kanal
warme Worte der Anerkennung . „ Nieuwe Conrant "
schreibt : Trotz der verschiedenen Darstellung von
deutscher und englischer Seite bleibt die bauptsäch -
lichste Tatsache bestehen , daß der englische Wacht -
dienst , dem es gelungen ist, fo viele Transporte un¬
gestört über d ^n Kanal zu bringen , diesmal von
deutschen Torpedojägern überrumpelt worden ist und
dem Angriff nicht zuvorzukommen vermochte . —
„ Nieuws van den Dag " schreiben : Die Engländer
sagen selbst , daß die britische Flotte überlistet wor -
den ist und geben semit den Erfolg der Deutschen zu .
Dieser wird noch größer , wenn es wahr ist , daß die
deutsche Torpedoflottille aus der deutschen Bucht kam
und niclit. wie die englischen Blätter glauben , aus
Zeebrügge . »W .B . )

Versenkt .
London 29 . Okt . Lloyds nielden : Ter Damvser

„Vygde " <2345 Tonnen ) auS Kristiania ist ver -
senkt worden . Die Besatzung ivurde gelandet .
Der Dampfer „Fritzoe " <641 Tonnen ) , von Ler -
wick nach London unterweizs , ivurde nach Cuxhaven
aufgebracht . Der Fischbampfer „ Fuchiia "
( 145 Tonnen ) ist versenkt worden . Die Beladung
befindet sich in deutscher Gefangenschaft . «W .B . »

Kovenhageu , 29 . Okt . Der dänisch ^ Dreimast -
schöner „Valb 0 r g" <207 Tonnen ) von Svendborg ,
mit einer Ladung von Planken und Brettern von
Kanada nach Tunis untenvegs , ist im Ätittelmeer
von einem Tauchboot versenkt worden . Die Be¬
satzung wurde gerettet . «W . B .)

Bergen , 29 . Okt . Der Dampfer „ Pan " <795
T onnen ) aus Bergen ist gestern v er senkt worden .
Der Dampfer war mit einer Kohlenladung von
England nach Frankreich unterwegs und war mit
670000 Kronen kriegsversichert . (W .B .)

Amenls .
Der Kampf um die Präsidentschaft in Amerika .
Nenyork , 28. Okt . ( Funkspruch deS Vertreters

von W .B .) Der Kamps um die Präsidentschaft ist
in das Stadium der Anklagen und Gegen -
anklagen eingetreten . In Beantwortung der
Beschuldigung der Demokraten , H u g h e s schließe
mit den Vertretern der Deutsch - und Irisch -
Amerikaner einen Handel ab , behaupten die Re -
publikaner , daß die Führer der Demokraten , un -
ter Einschluß des Senators Stone , während Wil -
ion das sogenannte Bindestrichwesen branidmartte ,
doch h e i in l i ch m i t b e d e n t e n d e n D e li t s ch-
Amerikanern Besprechungen a b h i e l -
t e n , in dem vergeblichen Bemühen , ihre Stim -
men zu erlangen .

Ans die Anklagen der Demokraten , Hughes
habe ein geh ei in es Abkommen mit den
sogenannten Bindestrich - Amerika -
itcrn , erwiderte dieser in einer hier gehaltenen
Rede : „Es ist kaum nötig zu sagen , daß wir im
Falle meiner Wahl ein « ausschließlich amerikanische
Politik treiben werden , die nur amerikanischen In -
teressen dienen wird . Wir haben keine geheimen
Abkommen und keine unausgesprochenen Absich-
ten . Wer erwartet , daß im Falle meiner Wahl ,
amerikanische Rechte oder Interessen irgend einem
«vetteren Zwecke oder der Polittk irgend einer
fremden Macht untergeordnet werden , wird sicher
enttäuscht wurden ."

China und Zapan .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische « Grenze , 29 . Oktober .
„Nowoje Wremja " meldet aus Tokio , daß Ruß -
l a n d feine Ansprüche aus den Boxerunruhen in
Ehina an Japan abgetreten habe . Das
Petersburger Blatt bezeichnet das selber als eine
Sensation . (Zens . Khe .)

Nenyork , 26. Okt . ( Funkspruch von dem Ver -
treter des W . B .) „Boston Transeript " veröf¬
fentlicht einen vielbesprochenen Leitartikel , in dem
es u . a . heißt : Wir stehen am Bor abend
einer K r i s i s im fernen Osten . Der
Grund dafür liegt weder in Amerika noch in
China , sondern allein bei Japan . Es ist an einen
entscheidenden Wendepunkt seines nationalen
Lebens angelangt . Der Leitartikel beruft sich auf
Aeußerungen zweier japanischer Zeitschriften , die
die Persönlichkeit und die Bedeutung des Grafen
T e r a n ch i hervorheben . Schon vor seiner Ueber -
nähme der Ministerpräsidentschaft wurde Terauchi
als der Mann der Stunde begrüßt .

Letzte Nachrichten .
Verlin , 30. Okt . Wie der „Verl . L .-A ." mitteilt ,

ist die 83jährige Großherzogin - Mutter
Adelheid vvn Luxemburg , die feit Jahr -
zehnten den größten Teil des Jahres auf Schloß
Königstein verbrachte , so schwer erkrankt , daß das
Schlimmste zu befürchten ist.

„Natur "könig Nebuchasarradon eine halbe Stunde
lang mit seinem Gefolge stumm nnd geduldig da-
sitzt und zuhört . Hier muß der Dichter den Mo -
nolog , selbst auf die Gefahr hin , daß sein Ende
weniger motiviert erscheint , König und Volk mehr
in die Handlung einbeziehen . Der Regisseur
könnte ihm die Arbeit erleichtern .

Vor einem nicht durchweg neutralen Publikum
errang das Werk einen verdienten AchtnngSerfola .
Nach dem letzten Akt konnte sich der Dichter ein
halbes Dutzend Mal für herzlichen Beifall be-
danken . Man rief auch mit Neckit nach Hage -
mann , dem Regisseur , der auf jeden Prunk i - nd
Pomp verzichtete , kür das Werk einen von allen
ethnologischen Mätzchen freien und stilisierten
Nahmen geschaffen hatte und den gedanklichen
Kern der Jdeentragödie scharf herausarbeitete .
Franz Everth war als Barbaren ?önIg breit
und wuchtig , nicht tierisch , aber als verkörperte Na -
tur dock? absichtlich gehirulos — derb in alter Pri -
mitivilät der Instinkte . Der Idealist Johannan
mar Herr 5! olmar : vornehm , edel , ohne Fana -
tismns der Idee . Aber er schleppte doch schwer an
der ihm vom Dichter auserlegten Ge ^ankenfracht
nnd kam so im letzten Akt aus der Rede in die
Predigt .

Es ivar ein Premierenabend mit allen „Wenn "
und „Aber " und blieb doch ein Ereignis . Wieder
einem badische » Dichter wurde von Mannheim aus
der Weg zur Bühne eröffnet .

Rudolf K . Goldschmit .

Jljenfct unh MM .

Berliner Theater . Die Ausführung von Eugen
7 -r r ' ö ' D i e toten A u g e u " im Deut -
I ch en Op e rnh au fe zu Charlottenburg gestal¬
tete sich zu einem großen Triumph für den an -
wesenden Tondichter , Direktor Georg Hart »

man n , Kapellmeister Rudolf K r a f f e l t und die
Darsteller , unter denen Hertha Stolzenberg
als Blinde in jeder Hinsicht Bewundernngswer -
tes , der stimmgewaltige Julius vvu Scheidt
als ihr Gemahl Ausgezeichnetes leistete . Das
Werk wurde in etwas anderer Gestalt als bei der
Dresdener Uraufführung gegeben : die Zensur
hatte auf manchen Textänderungen bestanden , ja
sogar veranlaßt , daß Areefilaus seinen Freund
Galba aus Eifersucht nicht umbringt , wodurch
daS Opfer n . die Entsagung der sehend gcworde -
nen Myrtokle weit geringer erscheint . In psycholo -
giicher Hinsicht ist der sehr bühnenwirksame Text
von Ewers und Marc Henry überhaupt
schwach. Auch das in Dresden seinerzeit wegge -
laffene Rahmcnfpiel vom guten Hirten erscheint
sehr bei den Haaren herbeigezogen . Da es auch
in musikalischer Hinsicht nicht gerade bedeutend
ist , sollte man anch bei uns ruhig darauf verzich -
ten . D 'Alberts Musik ist sonst die denkbar glück -
lichste Untermalung des Textes . Meisterhaft ist
die Kunst seiner Orchesterbehandlung . Ein Far¬
benreichtum sondergleichen zeichnet die auf größ -
ter Kenntnis der Bühneneffekte aufgebaute Par -
titur aus , die prachtvolle , packende Melodik und
eigenartige Harmonien birgt , freilich unverkenn -
bar von Pueeini beeinflußt ist . Ich zweifle nicht ,
daß das Werk dieselbe Verbreitung und Wert -
schätzung wie d 'Alberts „Tiefland " finden wird .

Dr . Alttnann .

M ? « nd MsienschlM .
Vorlesungen über vläiuische Literatur . In den

Akademischen Kursen für Handelswiffenschaften
und allgemeine Fortbildung in Essen wird im
Wintersemester 1916/17 der Dozent Tony Ke l l e n ,
Schriftleiter der Essener Volkszeitung , eine Vor -
lesuug „ Die vläiuische Literatur " halteil .

}
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Deutsches Reich.
Die Hetze gegen den Reichskanzler .

«Eigener Drahtbericht .)
5 . Berlin , SO. Okt . Wie die „Voss . Zeitg ." mel -

Set , hat dem Vernehmen nach der Reichskanz -

ler bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag

gegen den Grafen Ernst Reventlow

wegen Beleidigung gestellt . Die Beleidigung soll

in der letzten Versammlung des „Unabhängigen

Ausschusses für einen deutschen Frieden " im Ab -

georduetenhaus gefallen sein .

Aus dem „Reichsanzeiger ".
Berlin . 23. Okt . Der „Reichsanzeiger " enthält

1 ) Aenderungen des § 3 der Bekanntmachungen
über die Einfuhr von Kaffee und Tee
aus dem Auslände , wonach das Eigentum der
eingeführten Waren mit dem Zeitpunkt auf den
Kriegsausschuß übergeht , in dem die Uebergabe -

erklärung dem Beränherer oder dem Inhaber des
Gewahrsams zugeht . 2) Bekanntmachung über
den Verkehr mit Schwefel nebst Äussüh -

rungsbestimmungen , 3) Bekanntmachung über
Verarbeitung von Kartoffeln auf
Branntwein in Kleinbrennereien ,
4) Verordnung über die V e r j ä h r u n g s -
fristen , 5) Abänderung der Verordnung über
Höchstpreise für Hafer , 6) Ergänzung zu
Allsführungsbestimmungen zu der Verordnung
über R o h t a b a k , 7) Verordnung über Höchst -

preise für Rüben . ($ .9 .)

Aus Baden.
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der Groß herzog
hat sich bewogen gefunden , die auf sechs Jahre er -

folgte Ernennung des Pfarrers Karl -«- Leininger
auf die evangelische Pfarrei Sexau für endgültig
zu erklären .

DaS Ministerium des Großh . Hauses , der Ju -

stiz und des Auswärtigen hat den nichtetatmäßi -

gen Justizaktuar Jakob 5Böttinger aus Dossen -

heim bei der Staatsanwaltschaft Mannheim un -
ter Belastung seiner seitherigen Amtsbezeichnung
etatmäßig angestellt .

Mit Entschließung des Ministeriums der Fi -

nanzen wurde Betriebsinspektor Adolf ckHeideg -

ger bei der Generaldirektion der Staatseisen -

bahnen zur Betriebsinspektion Mannheim ver -

setzt.
Die Zoll - und Steuerdirektion hat die Finanz -

assistenten Jakob '«- Bender in Karlsruhe und
Georg 4-Walter in Eppingen zu Finanz ' ekretären
ernannt , den Steuerkontrolleur Bernhard H- Wipf
in Offenburg zum Finanzamt Schwetzingen , den
Finanzfekretär Hugo -«-Becker in Schwetzingen
zum Finanzamt Rastatt , den Finanzsekretär Jos .
-«- Hoffmann in Konstanz zum Hanptsteueramt
Lahr , den Zollverwalter Franz -«- Gützinger in
Basel zum Hauptsteueramt Pforzheim , den Fi -
nanzsekretär Karl H- Längle in Bafel -zum Hmipb -

steueramt Konstanz , den Finanzsekretär Adolf
» Glaab in Rastatt zum Finanzamt Sinsheim ,
den Finanzsekretär Leo -»- Frank in Neustadt zum
Steuerkommissär für den Bezirk Freibnrg -Stadt ,
den Finanzsekretär Karl -«- Weis in Freiburg zum
Steuerkommissär für den Bezirk Waldkirch , den
Finanzsekretär Joseph 5Fuggiß in Karlsruhe
zum Hauptsteueramt Konstanz versetzt uttd den
Finanzsekretär Otto -«- Müller in Müllheim dem
Hauptsteueramt Baden zugeteilt .

Die eneraldirektton der Staatseifenbahnen hat
dem Oberstationskontrolleur Jakob -«-Himmele in
Mannheim das Stationsamt Meckesheim über -
tragen .

Mannheim , 29 . Okt . Der Oberbürgermeister
hat dem Stadtrat den Entwurf einer Lust bar -
keitssteuer vorgelegt . Bisher hat eine der -

artige Steuer beim Bürgerausschutz keine gün -

stige Aufnahme gefunden . Eine aus Stadträten
und Stadtverordneten bestehende Kommission
wird sich nun mit dem Entwurf befassen . — Zum
Direktor der Oberrheinischen Eisenbahngesell -
schast wurde für den verstorbenen Direktor
Nettel der frühere Gr . Wasser - und Straßenbau
inspektor Wilh . Kern ernannt . Direktor Kern
stammt aus Karlsruhe , war 189V in den ba -
dischen Staatsdienst eingetreten , u . a . bei der
Rheinbauinspektion Mannheim beschäftigt und
1908 aus dem badischen Staatsdienst ausgetreten
zwecks Uebertritts zur Gewerkschaft Deutscher
Kaiser in Hamborn - Brncfhansen .

Heidelberg , 29 . Okt . Am 10 . Dezember wird
auf der Heidelberger Straßenbahn eine Tarif -
erhöhung in Kraft treten . Der Mindestfahr -
preis ist aus 16 Pfg . oder bei Benützung der Er -
mähigungshefte auf 12 Pfg . erhöht worden . Die
Jahres - nnd Vierteljahrskarten kommen in Weg -
fall , die Monatskarten werden durch Hefte für
120 Fahrten und die Schülerkarten durch Wochen -
karten für 12 Fahrten ersetzt .

— Weinbeim , 29. Okt. Die Spätlese der Ries
linge auf den Gemarkungen Weinheim und Leuters
hausen ist seit einigen Tagen in vollem Gange .
Auf den Gräflich von Berciheimscheu Weingütern
betrugen die Mostgewichte bei Riesling , der meist
angevauten Traubeusorte durchschnittlich etwa 90
Grad nach der ÖchSleschen Wage , ausnahmsweise
sogar 9 (3 Grad , bei Eibing 87 Grad , bei Burgunder
und Traminer etwas weniger . An Beschaffenheit
kommt hiernach der diesjährige Wein dem Jahrgang
191ö nahe . An Menge aber wird etwa nur die
Hälfte wie im Vorjahre erzielt , was immerbin
gegen den an sonstigen Orten zu verzeichnenden
Fehlberbst ein vergleichsweise befriedigendes Er -
gebnis genannt werden muß . Es zeigt sich also ,
daß bei sorgfältiger Pflege der Weingüter auch bei
den ungünstigsten klimatischen Verhältnissen immer
noch ein günstiger Ertrag den Weinbergen abge
zwungen werden kann . — Zugunsten der Sveisung
bedürftiger Schüler bat eine hiesige Dame 1000 Ji
gestiftet . —■ Gemäß Antrag des hiesigen Gemeinde
rates erklärte sich die Direktion der Oberrheinischen
Eisenbahn - A .- G . in Mannheim bereit , auf der
elektrischen Straßenbahn Mannheim — Weinheim
von sofort ab einen Theaterzng einzulegen , der um
10 Uhr 10 Mm . abends vom Mannheimer Hauvt
bahnhof abgeht . Dagegen kommt gleichzeitig der
11 Uhr - Zug , also der letzte Zug werktags für Wein
beim in Fortfall , indem er nur bis zum Depot in
Viernheim sährt und nur noch Sonntags bis Wein -
beim durchgeführt wird .

Badisch-Rheinselden , 28. Okt. Die Schweize¬
rischen Behörden haben eine sehr umfangreiche
Fahndung nach den Urhebern des beabsichtigten
Anschlags auf das Rhein selber Krast -
werk eingeleitet und lt . „Straßb . Post " bereits
einige Verhaftungen vorgenommen . Es wird von
Seite der Entente der Versuch gemacht , den An -
schlag auf das Rheinfelder Kraftwerk , das ein
durchaus deutsches Untei -nehmen ist , als von
deutscher Seite inspiriert zu bezeichnen ; nament -
lich geschieht dies von italienischen Zeitungen , um
ihre in der Angelegenheit verhafteten Landsleute
möglichst zu entlasten . Die chemische Untersuchung
der Bomben , die bei dem Kraftwerk noch vorge -
fnnden wurden , hat ergeben , daß die Bomben in
England hergestellt worden sind , ebenso sind die
Zünder englisches Fabrikat . In Zürich ,
Basel und Genf treiben sich gegenwärtig junge
Leute herum von verschiedener Nationalität :
Italiener , Franzosen und Spanier , ebenso auch
einige Portugiesen , von denen man die Herkunft
der Geldmittel nicht kennt , aus denen sie ihren
Unterhalt bestreiten , der teilweise recht kostspielig
ist . Die konnte man in der letzten Zeit öfters
in Rheinselden bei Autofahrten beobachten . Die
Polizei hat bereits in diesen Kreisen ebenfalls
eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen , und
man scheint hier unzweifelloS auf der richtigen
Spur der Täter zu sein . In Rheinselden herrscht
seit der Entdeckung dieses Anschlags eine gewisse
Aufregung unter der Bevölkerung , die eine aus -
giebigere Bewachung der drei oberrheinischen
Kraftwerke A u g st , Rheinselden und
Laufenburg fordert . Die aargauische Re -
gierung hat dieses Begehren beim schweizerischen
Bundesrat sehr eindringlich unterstützt . Ein
Entscheid des Bundesrats über dieses Begehren
steht noch auS .

Vom Bodensce , 27. Okt . Am Bahnhof R o -
m a n s h o r n ist ein 12j«hriger Knabe von der
Polizei iir Verwahrung genommen worden , der
von Zürich nach Friedrichshofen reisen wollte , um
sich dort zum freiwilligen Kriegsdienst zu melden .
Der Vater des Kleinen soll an der russischen
Front stehen , und der Knirps hatte es sich in den
Kopf gesetzt , an der Seite seines Vaters in deu
Kamps zu ziehen . Der Junge wurde nach Zürich
zu seiner Mutter und seinen 7 Geschwistern zu -
rückgesandt . — Die Unterhandlungen mit dem
deutschen Konsul Stein in Bern betr . Verkauf
des Schlosses H a r d bei Ermatingen sind dem
Abschluß nahe . Herr Stein beabsichtigt , durch An -

kauf von Grundstücken das Besitztum noch zu ver -
größern um dort deutsche Internierte mit land -

wirtschaftlichen Arbeiten zu beschäftigen .

öem AßMche .
Handelskammer . Die Handelskammer Karlsruhe

hatte auf Anregung der Bekleiduugsstelle Bruchsal
am Montag die Vorsteher der Bekleidungsstellen in
ihrem Bezirke zu einer Besprechung über die Art
und Weise der Auslegung von Gesetzesbestimmun -
gen über den Verkehr mit Web - , Wirk -
und S t r i ck w a r e n zufammeiibernsen und auch
einige fachkundige Gewährsmänner hinzugezogen .
In einer anregenden Aussprache konnten zu tage
getretene Zweifel behoben und verschiedene maß -
gebende Gesichtspunkte über die Voraussetzung für
die Ausgabe von Bezugs scheinen aufgestellt wer -
den .

Kriegsgefangene in Frankreich . Vom Nachrich -
tenbüro für das Neutrale Ausland hier wird uns
mitgeteilt : Durch die energischen Bemühungen
der amerikanischen Botschaft in Paris sind in
Roanne bereits Verbesserungen durchgeführt
worden . Die Verpflegung der K r i e g s g e f a n -
g e n e n auch in Roanne ist jetzt durchaus ertrag -
lich . Sie besteht aus 000 Gramm Brot täglich ,
010 Gramm Fleisch wöchentlich und reichlichem
Gemüse . Kriegsgefangene , die Sonntags arbei -
ten , erhalten dafür einen Wochentag frei . Eine
durchgreifende Besserung der Po st verhält -
uisse in Frankreich wird leider dadurch er -
schwert , daß die französische Regierung schon im
Frieden den Mißständen in ihrer Postverwaltung
ziemlich hilflos gegenüberstand . — Außerdem
teilt uns obiges Büro mit , daß Gesuche um In -
ternierung in der Schweiz oder Ans -
tau sch alsbald eingereicht werden müssen . Die
amtlichen Fragebogen sind dem Büro bereits
von der Eidgenössischen Armee zugegangen .

AnSftellnng im Fröbelseminar . Am 2g . und
27. ds . Bits , fand im Fröbelseminar des Bad .
Fraueuvereins die Abgangsprüfung der Schü -
lerinnen des Kurses II statt . Wiederum entläßt
das Seminar eine Reihe gründlich ausgebildeter
Kräfte , die bereit sind , in frohem Schaffen mitzu -
wirken an der Erziehung der Kinder von 3 bis
0 Jahren , also der Altersstufe , deren Förderung
sich erst vor kurzem wieder das Interesse unserer
allverehrten Großherzogin Luise in ganz besonde -
rem Maße zugewendet hat . Mit der Prüfung
war eine Ausstellung von Arbeiten aus dem
Handsertigkeitsunterricht des Seminars verbun -
den , die , um auch weiteren Streifen einen Einblick
in die Arbeit des Fröbelseminars zu ermöglichen ,
bis Mittwoch offen gehalten wird . Vor allem
sind es die Spielsachen — Zeichen - , Modellier - und
Ausschneide - Arbeiten — , die das Entzücken der
kleinen und großen Beschauer erregen . Näheres
über die Besuchszeit wolle man aus dem Jnsera -
tenteil ersehen .

Heiterer Abend im Konzerihaus . Da , wo es
schon in diesem Sommer so manche zerstreuende
Stunde ßab , erlebte man gestern wieder einen
Abend voll ungetrübter Heiterkeit . ES war nur
eine kleine Zahl von schätzenswerten Kräften , die
dem recht gut vertretenen Publikum Proben von
künstlerischer Mannigfaltigkeit vorsetzte, ' aber was
diese geringe Zahl zu bieten wußte , war qualitativ
so hoch einzuschätzen , daß der Abend nicht verloren
war . Zugleich war die Veranstaltung ein weiteres
sprechendes Dokument für die Existenzberechtigung
derartiger Darbietungen , wenn auch kleine Schön
heitsfehler kaum vermieden werden können . Ei -
nen vollen Genuß bereitete vor allem Rudolf
W e i s k e r vom Hostheaj «er in Darmstadt , der durch
sprachliche Fertigkeit und Erschöpfung der Borträge
nach Sinn und Form sich Anerkennung in reichem
Maße zu erwerben wußte . Jos . G a r e i s vom
Opernhaus in Frankfurt sang sehr ansprechend
und mit gutem Ausdrucke Lieder und Balladen ,
die er selbst begleitete . Zwei weitere Gäste vom

, Hostheater Darmstadt mit künstlerischem Tempe -

riameut , Käthe G o t h e und Bruno H a r p r e ch t ,
hielten die Besucher durch wirkungsvolle Duette
aus bekannten Operetten und durch moderne Tänze
in Atem . Beiden Darstellern eignet jene moussie -
rende Lebendigkeit , die den Sauerstoff für die
Operette bedeutet . Auch dem Auge wurde in vor -
nehmen Kostümen etwas geboten . Tilly de
G r o o t e aus Wiesbaden , ein anmutiges , junges
Künstlerblut , übertrug in ihrer frischen Naivität
mit Liedern zur Laute so viel gemütfrohe Herz -

lichkeit in den Zuschauerraum , daß man ihr Zu -

gäbe um Zugabe abzwang . Die srischguellende Ur -

sprünglichkeit ihrer Vorträge hatte ihr sofort die
Herzen geöffnet , so baß sie bei Wiederkehr eures
warmen Empfangs versichert sein darf . Kapellmei¬
ster Albert Mische ! begleitete am Flügel mit der
erforderlichen Gewandtheit . Die Bühne , die für
intime Vorträge alle guten Eigenschaften aufweist ,
war mit Geschmack entsprechend hergerichtet , so daß
sie für die mancherlei Kabinettsleistungen den pas-

senden Rahmen abgab . Hans Keller , dem wir
bereits so viele unterhaltende Abende zu danken
haben , hat auch d ' e Leitung dieser Art Veranstal -

tungen in Händen , und man darf wohl anneh -

men , dah der wohlgclungenen ersten weitere ' ol-

gen werden . — dt.

Einen Lichtbildervortrag über „Die Hochsee-
Macht v»r dem Skagerrak " hält , wie man uns
schreibt , am 2. November , abends 8K Uhr , im
Museumssaale Herr Kapitänlentnant van Beb -
ber aus Berlin . Der Vortrag bietet Gelegen -

heit , sich sowohl über die Einrichtungen und bis -

herigen Leistungen unserer Hochseeflotte zu nnter -
richten , wie auch einen tieferen Blick in die Vor -

gäuge während einer modernen Seeschlacht zu
gewinnen . Unter sachkundiger Führung wird
man über alle wissenswerten Einzelheiten , soweit
sie auS naheliegenden Gründen nicht geheim zu
halten sind , eingeweiht werden , die Schisfsartil -
leite und SchiffSpauzeruug , sowie die sonstigen
interessanten Einrichtungen eines modernen
Schlachtschiffes kennen lernen . Auch die BeHand -

luug der taktischen und strategischen Fragen zur
See , die in weiteren Kreisen noch wenig bekannt
sind , wird lebhaftem Interesse begegnen , während
die Schilderung der Vorgänge der modernen See -
schlacht selbst sicherlich manchem neue Gesichts -
punkte zur Beurteilung der Leistungen unserer
heldenmütigen Flotte erschließen wird . Eintritts -
karten in de 'r Hosmusikalienhandlung Hugo Knntz
Nachs . Kurt Neufeldt , Kaiferstraße 114.

Konzert zum Besten des Bad . Heimatdank . Man
schreibt unS : Der Grundgedanke bei der Aufstellung
des Programms und der Wahl des Tages „Aller -
heiligen " zu obiaem Konzert war dem Gedächtnis
der m dem großen Ringen Gefallenen gewidmet .
Das Konzert kann somit in diesem Sinne auch von
jenen besucht werden , welche aus Trauer um die
Heimgegangenen Lieben , sonstigen Darbietungen
fern bleiben . Es gilt , unsern Dank den Helden da -
durch abzustatten , daß die Not der Hinterbliebenen
gemildert werde So möge ein jeder nach seinen
Kräften beitragen , das Unternehmen zu unterstützen ,
damit der edle Zweck erfüllt und dem Bad . Heimat -
dank eine möglichst große Summe zugewiesen werden
kann . Wie wir vernehmen , beabsichtigt der Groß -
berzog dem Konzert beizuwohnen . Kartenverkauf
in der Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstr .
Ecke Waldstrahe . ■

Palasttheater . Mit Spannung verfolgt das
Publikum den grohen Film „Der Todesjockey " ,
der an Überraschungen eine ganze Serie bringt .
Selten ist wohl ein Film vorgeführt worden , der
so viel Geschehnisse ins Treffen führt und doch
künstlerische Sorgfalt nicht vermissen läßt . Die
Darsteller sind sämtlich Künstler von gutem Ruf .
Wir haben es mit einem Meisterwerk der Kinema -
tographie zu tun .

Arbeiterbildnngsverein . Heute ( Montag ) ,
abends S '/j Uhr , findet im Vereinshanse die
ordentliche Generalversammlung
statt .

Wirtschafks -OrgLmsakign.
Karlsrnhc , 29. Okt . Wie das Verbandsorgan

des Badischen Gastwirteverbandes mitteilt , soll die
Festsetzung von Höchstpreisen für Apfel -
weine in allernächster Zeit bevorstehen .

Verkaufspreis für Gerste .
Karlsruhe , 27 . Okt . Aus landwirtschaftlichen Krei -

sen wird uns geschrieben : „ lieber den Verkaufs -
preiL der Gerste scheinen überall noch große
Mißverständnisse zu herrschen . Die Neichs -Gersten -
Gesellschaft hat ihre Geschäftsstelle mit ihren Auf¬
käufern beauftragt , bis auf weiteres für gute , ge -
funde Ware Jl 34 .— für den Doppelzentner zu zah¬
len . Dieser Preis dürste ein lohnender sein , da der
Höchstpreis für Gerste nur M 28.— beträgt . Be¬
kanntlich muß der Landwirt sechs Zehntel seiner
Gerstenernte abliefern , während er vier Zehntel be-
halten darf . Diese vier Zehntel können aber auch
verkauft werden , und die Reichs -Gersten - Gesellschast
ist berechtigt , sowohl die sechs Zehntel als auch die
vier Zehntel zu erwerben . Es empfiehlt sich, daß die
Landwirte ihre Gerste u n v e r z ü g l i ch an die Auf -
käufer der Reichs -Gersten -Gesellschaft abliefern , da
möglicherweise der Preis in aller Kürze herabgesetzt
wird , was in Bayern bereits geschehen ist . Dort wird
für gute Ware nur noch M 32 .— bezahlt . Verkauft
der Landwirt aus seinen vier Zehnteln an den Kom -
munnlverband oder mit dessen Genehmigimg , so darf
der Höchstpreis von M 28 .— nicht überschritten wer¬
den . Eindrücklich sei davor gewarnt , den obigen
Höchstpreis au überschreiten . Käufer wie Verkäufer
werden strengstens bestrast . Falls ein Landwirt sich
über die Verhältnisse nicht klar ist , soll er sich bei
einer der fünf Geschäftsstellen der Reichs - Gersten
Gesellschaft in Baden erkundigen .

"

Der Höchstpreis für Hafer .
Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt :

Um die rechtzeitige Deckung des Herbstbedarfs der
Heeresverwaltung an Hafer sicherzustellen , istjür
die frühzeitige Ablieferung des Hafers eine F r ü h -
d r u f ch p r ä in i e in der Form festgesetzt worden ,
daß der Höchstpreis sür die Tonne Hafer bis zum
80 . September 1916 auf 300 M , von da ab bis auf
weitere Festsetzung auf 280 M bestimmt wurde . In
welcher Höhe der Höchstpreis endgültig festgelegt
wird , steht noch nicht fest. Die weitere Herabsetzung
wird , da der Heeresbedarf für die nächsten Monate
noch erheblich ist, aber nicht vor Ende November er-
folgen . Bis dahin wird es den Landwirten , auch
wenn man die Verspätung der Ernte und die son-
stigen Schwierigkeiten berücksichtigt, möglich sein , den
Haser in der sür das Heer zunächst erforderlichen
Menge zum Preise von 230 M zur Ablieferung zu
bringen , ohne daß die ordnungsmäßige Durchführung
der Herbstbestellung und die Einbringung der Hack -
fruchternte unter der Beschleunigung der Haferanlie¬
ferung leidet .

Gerichtssaal .
Tagesordnung der II. Strafkammer . Dienstag

den 31. Oktober 1916 , vormittags 9 Uhr : Jaco °

Berta , geb . Lang aus Oefchelbronn , Jaco "

Karl Wilhelm , Goldarbeiter aus Berlin , © t " ?
mer Eugen , Estampcur aus Schwäbisch -Hall u »

Lang Rudolf , Goldarbeiter aus Pforzheim , wc

gen Diebstahls , gewerbs - und gewohnheitsmaP
'

ger Hehlerei, ' Schwämmle Gottlieb , ®°}*
t

arbeiter aus Oberkollbach , Schrecken Höfe
Klara aus Pforzheim , W a i b e l Josef aus M " '"!
langen , Wolf Franz aus Schellbronn
Schick Karl aus Pforzheim wegen Diebstahl
gewerbs - und gewohnheitsmäßiger Hch ^ ^
Waibek Josef , Kabinettmeister aus MuthlaiM
wegen Diebstahls ? Frey Christian , Säger '

Enzklösterle , wegen Diebstahls i . R . ,' Dörsl ' ?
'

ger Alfons , Goldschmied Ehefrau aus Wier «^
heim , wegen Diebstahls und schiverer Urkunden '

älschung ; Leicht Oskar , Fabrikant in W 1
;,

) eim , wegen Körperverletzung, ' Gerhard
'tian , Bäckermeister aus Stein , wegen Vergeht
gegen die Brotverordnung .

Verssm !versnder !mg?n.
Aus dem Bereiche des Ministeriums des KroO

Hauses , der Justiz und des Auswärtigen .
Versetzt : die Justizaktuare Augustin -«- Kĉ

beim Amtsgericht Waldkirch zum Notariat
lingen und Ludwig -«- Reuter beim Amtsgerw '

Mannheim zum Amtsgericht Pforzheim .
Beamteneigenschaft verliehen : der Maschi » ^

chreiberin Margareta -«- Schmidt bei der Staa >

anwaltschast Heidelberg . ,
Ans dem Bereiche des Großh . Ministeriums ^

Inner « .
Uebertragen : dem Polizeisergeanten Herwa ^

5R !egger in Mannheim aus Ansuchen die eta^
mäßige Amtsstclle des Kanzleidieners bei Grov »'

Landeskommissär daselbst .
Etatmäßig : Schutzmann Adolf H- Bnrckhart

Baden . ,
Entlassen : Schutzmann Wilhelm -«-Strub

Freiburg . iIt
Gestorben : Badmeister Wilhelm -«- Gerber

Baden . .
Oderdirektion des Wasser- und Straßenbaus

Die Beamteneigenschaft verliehen : den
'traßenwärtern Emil -«-Bachmann in Freuds
berg , Joseph -«- Schäfer in Iffezheim , iIt
5Voll in Kirchhardt und Johann -«- Wanner
Ottersweier . ,

Entlassen : der Landstraßenwärter
Baptist -i- Pfaff in Rötenbach ( wegen Kränklich " '

Aus dem Bereiche des Grotzh . Ministerinws "
Finanzen .

Forst - und Domäuendirektion . .
Etatmäßig angestellt : die Forstwarte ^ t .

-«- Firnkes in Forst und Otto » Hügle in Eng ^
Gestorben : Forstwart Paul -«- Westermann

Baden -West .
*

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Anncekorps .

Ernennungen , Beförderungen und BersetzN "^ .,,
Befördert : zu Leutnants der Reserve :

( Würzburg ) , -«-Taub ( Rastatt ) , -«- Schmidt l »

dinand ) (Douaneschingen ) , Vizefeldwebel iw j,
Regt . Nr . 170, dieses Negis . : zum Leutna «

Landw .-Trains 1 . Aufgeb . : den Vizewachtm ^

4-Sommer (Karlsruhe ) in d. Etapp .-Fuhrp -^ l:
258 ; zn Leutnants der Reserve : die Vizefeldwc
-«- Geifer , -«- Weiher (Freiburg ) , -̂ Laasch ( ~

jc (c<
bürg ) , 5Kaeppler ( Mannheim ) , -«- Humbcrt
selb ) , -«-Bienstock , -«-Joachim (Karlsruhe ) ,,

'
F

(Heilbronn ) im Res .-Jnf .-Regt . Nr . 1^ » ,̂ c>-
Leutnant der Landwehr : -«- Lewald (Karlsr v
Bizewachtm . bei d . Etapp .- Mun .-Kol . 41 d . u '

^
abt . Strantz , d. Landw .-Feldart . 2 . Anfgeb -'

Leutnants der Reserve : die Bizeseldwebel : ^

mann (Heidelberg ) im 3 ! es .-Jnf . - Regt . f.
-«-Zimmermann (Freiburg ) , jetzt im II . ©r ' '' cŷ if-'

Jnf .-Regtö . Nr . 69 ; 5Hoffarth , Unteroff . iw ^

Regt . Nr . 114, zum Fähnr .

Fürs Haus.
„ Wiener Mode " . Zeitgemäß bringt das

schienen« Heft der „ Wiener Mode " eine ^
wähl geschmackvoller Handarbeiten , die von
ten Händen gern als Weihnachtsgeschenke g £f
werden dürften . Besonders gefallen weroc m

farbig gezeigten Alt - Wiener Kreuzstickmuitc ^ ^^ l!
die jetzt so beliebten Perlenbentel .
schöner Handarbeiten wird das Heft der „ Wien -
eine willkommene Fundgrube sein . Man °-v. jct*.
die „ Wiener Mode " zum Preise von 4 .20 Vgict"
Buchhandlung oder direkt beim Verlage der »
Tlabc "

, Wien 6/2 , Gumpendorferstraße S7 -

Württembergischer Rcisekalcnder heißt
Abreißkalender , der soeben im Verlag von , cr
Matthäs in Stuttgart sür das J .abr
mals erschienen ist. Der Kalender umfaßt ^ ^ c'

seilen und kostet 2 M . Jeder Tag Leigt ^' Erl ®

Kalender anregen , die Schönheiten Wurt , ^
will er seinem Besitzer zeigen , bei ihm _

> jjet
sehenes wieder auffrischen und ihn einlaveii
Bilde Gefchautes noch persönlich in Augen j
nehmen . Wer Sinn sür Natursckonhcltcn jjfli -.
an dem prächtig ausgestatteten und dabei oo<

Abreißkalender , der von jeder BuchhanoM
ziehen ist , seine Freude haben .

Auskunftei
500 Geschäftsstellen -

. Garantiedepot Mark 300

Einzel- und Abonnements ^
für jedermann

Friedrichsplatz 2 .

<0

UP » « ,
Untersncliunsren werden ftuscretiiuri . j.jal ;

'
; . f,

bakteriologisch « Ltlwratorimm der 1°

Apotheke . Dr . Fritz
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